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Arbeitslos und arbeitsscheu.
Mit vollem Rechte wenden die Regierungen der ein-

feinen Bundesstaaten der bestehenden oder in größerem
llmfange herannahenden Arbeitslosigkeit ihre ganze Auf-
merksmnkert zu. Der Niedergang in unserem Erwerbs-
leben hat leider schon einen Theil unserer fleißigen
Arbeiterbevölkerung schwer betrofsen , und es ist bereits
»htie allen Zweifel ein Arbeusnumgel vorhanden , der
einen Theil der Arbeiterbevölkerung der Beschäftigungs-
losigkeit überliefert hat . Je größer die Anforderungen
waren» die in der verflossenen Periode wirthschaftlicher
Hochfluth cm die Industrie gestellt lvurden und der sie
^rrch Erweiterung ihrer Betriebe um so mehr zu genügen
sich verpflichtet fühlte , als sie nicht den Vorwurf der
Leistungsunfähigkeit auf sich sitzen lasseir wollte , um so
trauriger liegen jetzt die Verhältnisse , die zu Arbeitsein¬
schränkungen bereits gefiihrt haben und unter Umständen
weitere Arbeiterentlassungen nothwendig machen werden.
Sache des Staates wird es sein, durch umfassende Auf¬
träge diesen Mißständen abznhelfen . aber auch Sache der
Gemeindeverwaltungen , neue Arbeiten in Ängriff zu
nehmerr. die gerade jetzt zu verhältnißmäßig billigen
Preisen fertiggestellt werden können , Nebenher aber
wird eine gründliche Erhebung über der: Umfang der
Arbeitslosigkeit und die Zahl der bereits Arbeitslosen zu
gehen haben . Da es nun keinem Zweifel unterliegt , daß
sich, so führt die „Köln . Ztg ." in beachtenswerther Weise
aus . unter den letzteren auch eine große Anzahl Arbeits¬
scheuer befindet , die gelvvhnheitsmäßig in den Zeiten der
Arbeitslosigkeit das große Wort führen und bei öffent-
lillM Kundgebungen und Aufzügen die erste Rolle
spielen , so hat man bei der Aufstellung einer „Arbeits-
losen-Statistik " mit der größten Vorsicht zu Werke zu
gehen . Diese Vorsicht hat sich in der ersten Linie darauf
zu richten, daß die Arbeitsscheuen ermittelt und nicht mit
den Arbeitslosen auf gleicher Linie gezählt und behandelt
werden . Hier thut überall eme energische Hand noth , die
fest zugreift und sich nicht von falfdjer Sentimentalität
leiten läßt . Denn gerade wie bei der kommunalen und
privaten Armenpflege stets das Hauptaugenmerk darauf
zu richten ist, daß die wirklich Annen , und dazu gehören
alle sogen, verschämten Armen , nicht unter der Unter¬
stützung der unverschämten , das Armenüudget und die
private Wohlthätigkeit rücksichtslos ausbeutenden Armen
zu leiden haben , so wird auch jede Erhebung über Arbeits¬
lose in erster Linie das Ziel im Auge haben müssen , den
ehrlichen , strebsamen , fteißigen , brodlos gewordenen
Arbeiter anders zu behandeln , als jenes arbeitsscheue
Gelichter , das stets die Arbeit flieht , aber mit der
„Arbeitslosigkeit " geschäftsmäßig hausiren geht . Es
wird alfo jede Arbeitslosenstatrstik zu ermitteln haben,
seit wann der Betreffende arbeitslos geworden , wo und
wie lange er vorher gearbeitet , welchen Lohn er bezogen,
wie er mit demselben gewirrhschaftet hat rc. Es werden
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sich da überraschende Ergebnisse Herausstellen : vor Allem
aber wird man auf diese Weife in die Lage gefetzt werden,
dem unverdient arbeitslos Gewordenen zu helfen und
wirksamer zu helfen , als wenn man wahllos zwilchen ihm
und dem Arbeitsscheuen verfährt , der das , lvas ihm zu¬
gewendet wird , doch bald wieder in Branntwein verthut,
der keinesfalls lange bei der ihm aufgegebenen Arbeit
aushalten , dieselbe in Kurzem verlassen und bei nächster
Gelegenheit wieder als „Arbeitsloser " mit dem „Recht
auf Arbeit " raisonnirend auftreten wird . In unserer an
Schlagwörtern reichen Zeit ist auch das Wort von der
Beschäftigung der Arbeitslosen zum Theil unter die
Schlagwörter gerathen , mit dem diejenigen Parteien be¬
sonders wirksam umgehen , die um die Gunst des Volkes
buhlen . Deshalb mutz hier einmal mit der Fackel der
Wahrheit in die Verhältnisse hineingeleuchtet und die
Spreu der Arbeitsscheuen von dem Weizen der Arbeits¬
losen gereinigt werden . Wer das thut , der erwirbt sich
das größte Verdienst um alle die Unglücklichen, die trotz
ihres Fleißes und ihres guten Willens beschäftigungs¬
los geworden sind und sich in ihrem und ihrer .Familie
Interesse nach Arbeit sehnen und die vielfach unter den:
brutalen Auftreten der unverschämten „Arbeitsscheuen"
zu leiden haben , die gerade in solchen Zeiten mit aller¬
größter Energie behandelt werden müssen . Möchten die
staatlichen und kommunalen Organe , die sich z. Z . mit
der Arbeitslosigkeit besck)äftigen , diese Gesichtspunkte nicht
außer Acht lassen!

Deutsches Deich.
* Die Versorgung der Krirgsinvalidc «, die längst

dringend erwünschte , hielt man endlich für gewährleistet,
als in der letzten Rerchstagssession zur Unterstützung be¬
dürftiger Invaliden 13 Millionen Mark jährlich be¬
willigt wurden . Das scheint nun leider doch nicht der
Fall zu sein. Wenigstens veröffentlichen sozialdemo-
fratifdjc Blätter mit erheblicher Schadenfreude fotgendes
aiistliche Schriftstück : „Ministerium für Elsaß -Loth¬
ringen . Abtheilung für Finanzen , Gewerbe und Do-
mänen . Straßburg , den . . . 1901 . Auf Ihr Gesuch
vom . . . d. I . sind Sie zu einer Beihülfe aus Grund
des Reichsgesetzes vom 22 . Mai 1895 anerkannt und vor¬
gemerkt worden . Die Beihülse kann Ihnen jedoch zur
Zeit nicht gezahlt werden , weil der bezüglick)« Fonds er¬
schöpft ist, weitere Beihülfen daher nur insoweit zur
Zahlung gelangen können , als solche durch Abgänge von
Empfängern verfügbar iverden . Außerdem sind noch . . .
Bewerber , welche chre Gesuche früher als Sie eingereicht
haben , vor Ihnen anerkannt und vorgemerkt worden.
Dieselben haben daher auf frei werdende Beihülfen auch
vor Ihnen Anspruch . Me Beihülfe wird , sobald dies hier¬
nach angängig ist, ohne weiteren Antrag zur Zahlung an
Sie angewiesen werden . Der Unterstaatssekretär.
I . A. gez. Keetman ." Auffällig ist dabei , wie die „Tägl.
Rundschau " meint , das Fehlen des Datums . Stammt
das Aktenstück vielleicht aus dem Anfang des Jahres,
aus einer Zeit also, wo die Reichstagsbeschlüsse noch nicht

vertag «-Fernsprecher 9U.  ASS . 1901.

Vorlagen und merzte man 's absichtlich aus , um das ver¬
altete Reskript noch agitatorisch verwerthen zu können?
In jedem anderen Falle würde man den Bescheid höslichst
zu bedauern haben . Wir müssen endlich dahin kommen,
daß , wer für das Vaterland sein Leben einsetzte, vor de»
gemeinen Noth sichergestellt wird.

Ausland.
* Italien . Ai:S Rom,  1 . November , wird uns ge¬

schrieben : Die Frage der Ehescheidung,  die nun¬
mehr auch in Italien gesetzlich geregelt werden soll zur»
nicht geringen Leidwesen der Klerikalen , wird das Pari » ,
ment gleich nach keiner Eröffnung beschäftigen, und
zwar sind folgende Fälle als Ehescheidungsgründe vov-
gesehen : 1. Die Berurtheilung eines der Ehegatten zu
Zuchthausstrafe . 2. Wird einer der Ehegatten wegen
eines Verbrechens bestraft , auf Grund dessen eine
Trennung von Tisch und Bett durch das Strafgesetzbuch
bereits vorgesehen ist, so kann die Trennung auf Antra¬
in Scheidung verwandelt iverden . 3. Böswilliges Ver¬
lassen nach vierjähriger Dauer . Es war auch beantragt
worden , unheilbaren Wahnsinn eines Gatten als
Scheidungsgrund vorzusehen , aber die Regierung will
zunächst nicht so weit gehen , um den Gesetzentwurf ums»
leichter durchzubringen . Jedenfalls bezeugt das ganz«
Vorgehen einen erfreulichen Fortschritt , der leider auf
anderen Gebieten noch nicht zu konstatiren ist. Dazu ge¬
hört die Bekämpfung des Räuberunwesens , das in bei»
gefangenen Musolino einen würdigen Vertreter hervorgo,
bracht hat . Die leitenden Persönlichkeiten Verfahren bei
der Unterdrückung dieser Landplage durchaus nicht mit
der gehörigen Energie und Umsicht. Dafür liefert di«
Belohnungsfrage im Falle Musolino einen drastischen Bo»
weis . Es war bekanntlich eine Prämie von 25,000 Li«
auf den Kopf des Banditen ausgesetzt worden , die vou
Rechts wegen unter die Carubinierie hätte vertheiü
werden müssen, welche den Verbrecher gefangen nähme «.
In Wirklichkeit aber hat jeder von ihnen nur 100 Li«
erhalten mit dem Hinweise , sie hätten keinen Anspruch
auf Belohnung ^ iveil sie lediglich ihre Pflicht als GenS-
darmen erfüllt haben . Unter solchen Umständen werde»
die Nachfolger Musolinos wohl keine Angst zu habe»
brauchen , daß man sich um ihre Gefangennahme bemüht,

^Rußland . In den Petersburger Regierungskreise»
beginnt , wie den „M . N . N ." geschrieben wird , die liebe» ,
zeugung durchzudringen , daß für das Unterrichts^
wesen bisher viel zu geringe Mitt  e l b«
willigt waren und daß alle Schul - und Universitäts-
reformen nichts nützen, wenn es in erster Linie an Lehv>
anstalten überhaupt mangelt . Infolgedessen wird baä
Budget des Ministeriums der Volksaufklärung iml
nächsten Jahre eine bedeutende Erhöhung ausweisen . Ich
Ganzen sollen vier Millionen Rubel mehr gegen daÄ
vorige Jahr für Vermehrung für Lehranstalten und d«
Lehrkräfte bestimmt sein. Diese Summe wird sich etwa
folgendermaßen vertheilen : für Volksschulen etwa

Feuilleton.
- Nachdruck verboten.

Pott Juan Tenorio.
(Don unserem Madrider Korrespondenten .)

Der November gehört in Europa wohl überall zu den
Monaten , die sich der geringsten Beliebtheit erfreuen,
oenn er pflegt eine Anzahl trüber , unangenehmer Tage
zu bringen . Auch in Spanien wird er nicht mit allzu
großer Freude begrüßt , weil er häusig bereits recht
winterlich ist ; des Abends sicht man schon gar Manche
tn langen , schwarzen Mantel gehüllt — der auch das
halbe Gesicht verbirgt , da man sich vor der ersten Kälte
sehr fürchtet — durch die Straßen wandern , und fie
haben dann das Aussehen von Verschwörer » jener Art,
wie sie Manizelle Amgot schildert.

Hat der Spanier so in einer Beziehung gegen den
November Manches einzuwenden , so steht dieser Monat
doch andererseits bei ihn, in Gunst , denn er bringt ihm
allerlei Zerstreuung . Er ist der „Monat der Seelen ",
d. h. derer , welche noch im Fegefeuer schwitzen, und alle
Tage finden dann für diese Messen statt . Die kleinen
Esel der Blumenverkäuser , welche man an jeder Straßen¬
ecke sieht, tragen jetzt in ihren beiden Körben die
Sträucher , die auf die Gräber gepflanzt werden sollen:
junge Cypressen , Taxus und Wohl auch weiße Chrysan¬
themen.

Eine Zerstreuung darf man den Besuch der Seelen-
nessen und der Gräber eigentlich kaum nennen , indeß der
Spanier läßt sich gern einmal rühren . Dies ist aber
auch nicht Alles , was der Novencher Besonderes bietet;
wenn er der Monat der Seelen ist, so ist er auch zugleich

der des Don Inan . Nicht etwa , daß dann die Damen¬
freunde , denen man diesen Namen manchmal zu geben
pflegt , besondere Freiheiten genießen , sondern vom Tage
Allerheiligen ab wird ;n allen Theatern Madrids sowohl,
als in der Provinz der „Don Inan Tenorio " von Zorilla
gegeben oder aber eine Parodie dieses Dramas .*) Das
spanische Volk, welches überhaupt sehr an seinen Tradi¬
tionen hängt , ist dieler Ueberlieferung ganz besonders
treu . es würde es den Theaterdirektoren im höchster:
Grade verübeln , wollten sie ihrer Pflicht , den Don Inan
zu spielen , nicht in irgend einer Fornr Nachkommen.

Seit mehr als 40 Jahren sieht jeder November diesem
Trauerspiel über die Scene gehen , und es scheint nich:
als ob die Vorliebe dafür irgendwie nachgelassen hat . Die
neue Generation interessirt sich ebenso sehr für dasselbe,
wie es ihre Väter und Großväter gethan haben . In der
Schule lernt sie ganze © eenen aus dem Drama aus¬
wendig , und für Viele ist neben einigen Volksliedern , die:
wohl Alles , was sie von den poetischen Erzeugnissen ihre
Landes kennen . Es giebt zwar hin und wieder Skeptiker,
die über diesen Enthusiasmus lächeln , aber wenn Aller¬
heiligen herangenaht , verfallen auch sie ihm und verfehlen
es nicht, sich wenigstens einmal eine Vorführung des
Don Juan anzuschauen.

Ein derartiger , sich über so lange Jahre ausdehnender
Erfolg könnte den Glauben erwecken, als ob Don Juan
Tenorio ein vollendetes Meisterwerk sei, doch ist dies
durchaus nicht der Fall . Der Inhalt der sieben Akte
umfassenden Tragödie ist kurz folgender : Don Juan
hat die Welt durchzogen , viele Duelle ausgefochten und
zahlreiche Eroberungen gemacht . Triumphirend kehrt er

*)  Das Stück hatte eben, wie mitgetheilt, in der Fasten-
rath 's-bev Uebersetzung in Köln starken Erfolg.

nach Sevilla zurück. Ein Neider erklärt ihm aber , seine
Liste sei nicht vollzählig , denn er habe noch keine Non«
oder auch nur eine angehende Nonne verführt . Sofort
nimmt er den Fehdehandschuh auf . In einem Kloster dev
Stadt befindet sich cm junges Mädchen , Donna Ines,
schön wie der Tag , das ihm einst bestimmt war . Aber
ihr Vater , Comthur des Calatrava -Ordens , beredete sie,
den Schleier zu nehmen , um sie vor dem Wüstlinge z«
chützen. Don Juan besticht eine Dienerin und sendet den»
ingen Mädchen einen so poetischen und zärtlichen Brief«
aß es schon halb gewonnen ist. Dann erjchemt er selbst,
nachdem er Mauern überklettert und Gitter übersprungen
,at , und Ines fällt ihm ohnmächtig in die Arme . Ev
ringt sie auf sein Roß in der Nähe , und als fie aus ihr«
Ohnmacht erwacht , wirbt er um sie in einer der ent-
iickendsten Liebesscenen , die das Theater bietet . Ines ist

t ewonnen , aber auch in Don Juan erwacht beim Anblick
wer Schönheit und Unschuld ein Gefühl wahrer Lieber
ud als der Comthur mit einer Anzahl Bewaffneter
ommt , um seine Tochter zu holen , flüchtet Ines . Do»
man beschwört den Vater , ihm sein Kind zu geben , ex
cl  ein Anderer geworden und werde sie bis an sein Ende
eben. Aber der Vater bleibt unerbittlich , er spottet über

Juans Demuth und bedroht ihn . Da schießt dieser ih«
nieder und entflieht.

Nach fünf Jahren kehrt er nach Sevilla zurück. Donna
Ines ist im Kloster gestorben , er hat sein wüstes Leben
weiter geführt . Zufällig findet er sich vor dem Grabe
des Comthurs , er ladet ihn ein , dieser komint und warnt
ihn vor den ewigen Strafen . Tenorio hört nicht nur
nicht darauf , sondern kehrt den nächstm Tag nach dem
Kirchhofe zurück, der Statue den Besuch zu erwidern . Da
verdunkelt sich der Himmel , alle Opfer Ton Juans steherr
aus ihren Gräben : auf , die Glocken läuten , Kerze»



Rubel für Kreis, und Stadtschulen etwa
-50,000 Rubel , für Universitäten 500,000 Rubel , für
Real - mb  technische Schulen etwa 200,000 Rubel , für
SÄ # »  ff - 00M '» Rubel, für Leyrersemi.iare
^O 'OOO Rubel, für Veterinär, und technologische In-
KSfÄ  Z00,000Rubel. Der größtePosten ist, wie aus
Varstchendein ersichtlich für Volksschulen beftimmt und
wrS ' aS '̂ ed)te- Denn gerade cm elementareri
iaa^ n9äan tQ teit mcm9eIt ^ in weiten Thcilen Rich-

4 # . Aayrgang . ytv>  aiy,

A « » Ktadt und Zand.
Wiesbaden,  6 . November.

^ltur . Die hiesige Abtheilung der Deut-
s^ l Gesellschaft für ethisch« Kultur veranstaltet in diesem

Bortrage , durch welche weitere Kreise mit der Be.
m «» g bekannt gemacht werden sollen . Es werden sprechen
stw n tt 9 n U2  ® rt£in  über Nietzsches Verhältnis ; zur

°us Frankfurt a . M . über Buddhismus.
WJPf ; Staudinger aus Darmstadt über dir Anwendung des
Wahcheits - und Gerechtigkeitsbegriffs in der neuen Ethik . Privat.
* * * ** vr - Förster aus Zürich über Moralunterricht in Schule

^ H ° us (an zwe , Abenden ) und vr . Pensig aus Berlin über
!« ^ £“ ^ mb^ ' wmtes Thema . Eine Reihe von Freunden

!L ^ ? ^ r ? ' r S“ n,8. h° ben bereits subscribirt (3 Mark der
-rchErte Platz für die sechs Vorträge ) , weitere Meldungen
Aierden entgegengenommen Parkstraße 38.

62 fei  hierdurch nochmals daraus
bie N * b^ der bildende Genuß desselben durch
^ .^ " ' Eelling des „Volksbildungs -Vereins " auch schwach Be-
^ " ^ buganglich geworden ist . Eintrittskarten werden zu
» Jf/ * CH, bsl? ^ beüsnachweis für Männer und in dem für

gegeben Sudseite , 9 bis 1 und 3 bis 6 Uhr ) ab-

Man schreibt uns : Das

waffen ^ n gi . n Äderte in aufeinander
ft ™ Ladern , Kirchenarien , Orgelvorträgen mit daran an-
ŝchließendem Abendlied , Abendgebet und Choral den gan ; m

iSonntag , vom Morgen bis zum Abend , und dieser Gedanke fand

'JSne " tohS ' f .^ "Führung der einzelnen Nummern
.war eine tadellose . Fraulein Helene A l b i s s e r von hier spielte
chie Kirchenarre von Mozart , sowie das Abendlied von Kuhlau
Wsllm  Orgelbegleitung , und waren ihre Vorträge, ' be-

»b ' Ech von lief ergreifender Wirkung und fanden
S ’5“ P " soü - Frau Konzertsängerin Maria Auer  von

, 9r w ' ^ SEwohnter Meisterschaft die „Waldandacht " von
der Schlußsatz der einzelnen Verse „ Der liebe

{ff/ . burch den Wald " klang wunderbar schön . — In dem
"k ^ en wir die Freude haben , Herrn August

J * --r 1 öon  J ter ' Sohn des Professors August Wilhelmi
selbe ® tocEI?au f£11‘ Frankfurt , zu hören . Der-
sewe wird die Kirchenarie von Stradella , sowie das berühmt-

vollständ ? ® iefe fton *erte  sinden bekanntlich bei

der Marttkirch7statk " ^ 6 in

Das ist ein herrliches Herbstwetter in
Ausm ;^ nUt ber  Städter findet Gelegenheit , lohnendeÄ rai“ ber Landmann ist ununterbrochen in
£SfrS* 1“ “A ™ 5eIbe  thätig . Hier und da wird in den

s^ noch Grummet geerntet , eine Thatsache , die wohl
h" 2a , unsere Bienchen brinaen sogar noch in

«n Mittagsstunden Pollen . Hier und da blühen noch allerhand

JSicb “ nb “ ,*? ut " : Taubenneffel . Löwenzahn , Maßliebchen,
Hederich u . A ., die den Bienen Nahrung geben . Auch haben

svät7na ? 7 9^ ^ ' s- " ach Süden in diesem Herbste sehr
^at angetreten . W -r sahen in der letzten Woche noch eine

Walen “Uf  1 ^ " SReife 3en  Süden b7griffen
Sden GW 3W ren  sch ° " sechs Wochen früher
" " traten . Ebenso zogen vor etwa acht Tagen die Kraniche in
großen Mengen südwärts , während sie sonst schon einige Wochen

Mnl °J Sf03 fn "h Sf fö* int  also , als wenn heuer der Winter wirk-. Iich nicht so frühe kommen wollte.

^ Ut ^̂rzielung richtiger Steuerveranlagungen
haben einige Gemeindevorsteher Arbeitsgebern Schreiben äuqe =
fMt m denen sie um Angaben über die Bezüge der bei ihnen b -
Mt -g en Angestellten und Arbeiter ersuchen Dem gegenüber

Beanstandung der von ihm abgegebenen Steuererklärung die
ihm zur Aufklärung gestellten Fragen garnicht oder ungenügend
beantwortet , ist der Arbeitgeber verpflichtet , der Veranlaguiigs-
kommission , nicht aber dem Gemeindevorsteher , Auskunft zu er-

Dar Pfarrtöchter -Hülfsverein , dem gegenwärtig
etwa 90 Geistliche des Konsistorialbezirks Wiesbaden angehören
war dieses Jahr wieder in der erfreulichen Lage , 5000 Mk . an be¬
zugsberechtigte Tochter von Geistlichen zu vertheilen ; 89 Damen
gelten eine Präbende von je 50 Mk . Das Vermögen des Ver¬
eins beträgt eben 160,000 Mk . An Zinsen vereinnahmte der
Verein im letzten Jahre 6881 Mk ., an Beiträgen 2284 Mk.
.... ~  Religiöse Erziehung von Schulkindern . Die zu-
standigen preußischen Minister haben es als angemessen erachtet
daß bei Streitigkeiten über die religiöse Erziehung von Schul-
undern die Vormundschaftsgerichte von ihren Anordnungen den

--r. m» Lj
auszusehen ", ihren Ursprung haben.

Loosehändler nach dem Gesetz vom 29 . Juli 1886 genügt , ohne
daß es eines wirklichen Erfolges der Anpreisung , d . h . des Ab¬
satzes eines Looses , bedarf . Euer Hochwohlgeboren ersuch « ich
er f.e" n [| ' dw Nachgeordneten Polizeibehörden bezw . Beamten/
gefälligst hierauf hinzuweisen und zum entsprechenden Ein-
f !?m ! kV“ ^ "silassen . Gleichzeitig mache ich darauf aufmerk-

b°b m denjenigen Fällen , in denen trotz der Untersaguna
dc^ Gewerbebetriebes die ursprüngliche Firma fortqeführt wird
die Führung des Nachweises von Bedeutung ers -Leini k '

V bestraftenKrmenfnLs ^ nuSL

ff””«;«8 »..«4L,
KÄÄS2J *“®',"“ fu"9- *"«**
. .. ~ dunte Westen . Die neueste Mode die der Naarn"

stL ^ e? Stra7eSd ^ ' o" ? ' ^ ren seidÄ und
sie, „ dekorativ " wirken . Diese

sprechender Weisung zu versehen.

L Kontroll -Versmiimlungcn . Zu denselben haben zu
erscheinen : Morgen Donnerstag , den 7 . November 1901 Vor¬
mittags 9 Uhr : sämmtliche Mannschaften der Garde und der
Provinzial -Jnfanterie des Jahrgangs 1889 (Frühjahrs - Ein¬
stellung ) und des Jahrgangs 1894 ; Vormittags 11 Uhr : der
Jahrgang 1896 ; Nachmittags 3 y 2 Uhr : der Jahrgang 1896.
Die Kontroll -Versammlungen finden im Hofe der Jnfanterie-
kaserne , Schwalbacherstraße , statt.

• JT ® r>cntteiicn . Karl Stanzens Reisebüreau, Berlin W.,
Friedrichstraße 72 , hat bei den von ihm für nächstes Jahr ge-

Dnent - Gesellschaftsreisen unter Berücksichtigung ^ der
.Verhältnisse in den zu besuchenden Ländern die

praktische Emtheilung getroffen , daß die vom 6 . Januar 1902
;ede Woche abgthendcn Reisen in drei Theile zerfallen unter-
E' " ° " der aber doch verbunden sind . Für die ersten Reisen kommt

CHartum in Betracht , für die zweite
Abtheilung Palästina und Syrien und der dritte Theil der
Fahrten , der mehr in die Frühjahrszeit fällt , erstreckt sich auf
Kleinasieii . Griechenland und die Balkanhalbinsel . Auf den
Mmelmeer - Sonderfahrten mit dem neu erbauten Dampfer
„Lherapia von der deutschen Levante -Linie werden die Häfen
von Lissabon , Gibraltar , Algier , Tunis , Valetta auf Malta
Piraeus für Athen, . Smyrna und Konstantinopel angelaufen.
Italien wird bis Sicilien besucht , und sind bei einigen dieser

aub L blre Bwiera und die Oberitalienischen Seen einge-
schlossen . Reisen nach Spanien , Tunis , Algier und Rußland

d» Monate Marz und April . Für Einzelreisende stellt
Rnsebllreau Fahrkarten für Eisenbahnen und I K». Obersities, . ü . L " ^ v ^ eiiungen , oic naye

Dampfschiffe für das In - und Ausland ganz nach Wunsch zu - allmäbllrb E bn  ® r£ be " ^ geworfen . Der Kalk zieht
sammen . Prospekte giebt das Büreau kostenfrei aus . Feuchtigkeit an und die sich entwickelnde Wärme ge-

. mm  fii . rnm  G -» - i »d, » M * % 1 “ “ “ * * * * " " " . .-
,® ri ' ^ erbut19  des Kammergerichts über die Regelung des Feuer¬
löschwesens theilt der preußische Minister des Innern den ihm
untergeordneten Behörden mit . Danach ist die Polizei nicht be¬
fugt den Einwohnern eines Ortes im allgemeinen Interesse die
m !lr ei einer  Pflichtfeuerwchr verbundenen öffentlich
rechtlichen Verpflichtungen , bestehend in der Leistung von Hand-

but ^ eine  Polizeiverordnung aufzuerlegen
unb die Nichtbefolgung unter Strafe zu stellen . Dahin gehende
Polizeiverortmungen sind materiell rechtsungültig . Die Ein¬
richtung einer kommunalen Pflichtfeuerwehr und die Regelung

d-nselben verbundenen Dienstpflichten kann vielmehr nur
durch Ortsstatut erfolgen . Dagegen ist es , um die Befolgung
der in einem solchen Ortsstatut getroffenen Anordnungen in aus¬
reichender Weise zu sichern , den Polizeiberwaltungen unbe¬
nommen , Verordnungen zu erlassen , in denen die Nichtbefolgung
der statuarischen Bestimmungen unter Strafe gestellt wird.

... . r5 8ffl™ 1fn St Örr  Hundcbcsitzer . Viele Hunde haben die
" " fallen . Welche Folgen aber ein

mlw ' a ^ A’ eben . *ann ’ beweist , nach dem „Waid-
Bk .rJB £ . tÄrJ " » . * « ' . » -

äs “ ä - äsSä ä»
nuföÖmiSrS ? " 25a6t ? “ ° r - Di - farbig « Weste wird
rcf » ormittags getragen werden , wohingegen die Weste aus

bestfmmt 5 1£ t ®H (Mmi L Öflnb [ticf £rd  den Nachmittag
Sum Gesellschaftsanzug trägt man schwarze oder

we ße Westen aus einfarbiger oder gestickter Seid ? od/r auch
®S e*£ ' Nfar6l8 ,t Dber  f ^ r diskret mit heller Seide languettirw
^ ^ '" Etwesten Emen hübschen Zug hat die neue Mode : Sehr
ZE ? auch aristokratische Damen sticken mit Vergnügech die
Westen hrer Männer selbst , und man sieht wahre Wunder die
"u -j diesen eleganten Händen hervorgehen und deren feine
Stickerei den köstlichsten Parfümduft hat . . . .
^ ^üft die Dächer. Jetzt ist es Zeit die Dächer
und ‘-Ir Heine  Deffnung der Spalte läßt Schnee
Fäulnis? 9 und " irfT^ I^ ei K " " bringen und befördert die
Faulnig und Nasse in den Raumen . Ein « rechtzeitiae Aus-

weü «7frisst Auch di°" ^ ? 7 ' r b° bie ^ "lniß immer
• k Auch die Gesimse sind einer Untersuchung zu unter-

aufÄfa ' l “,ai te” ^ u"b b™"

nrnfif K ° b7 brrgleichen und legt darauf nutz - bis faust-
große Stucke oon gebranntem Kalk , die wiederum mit einer Lage

iwr ** t ^ rben : Dann wird bei Rohrleitungen , die nahe
allmöblle / ^ ° ber  ® ra £ en  zugeworfen . Der Kalk zieht
£ ^ Pu ^ .)Ske' t ° n und die sich entwickelnde Wärme ge-
f - ie9ren 7 b/r .L " iung wahrend eines ganzen Winters vor Ein-
w,r £ ® ^ on 3°frorene Leitungen lassen sich da¬
durch wieder aufthauen , daß man sie, wie beschrieben , mit Streu
und gebranntem Kalk bedeckt und dann Wass ^ darübergießt.

Vereins -Nachrichteu.
■ * D " „Wiesbadener L - h rer - G esa n q - Vcr-

biê i^ m-6? rf e"mbie  2 "hr-skarten mit den Programmen für
die dieswinterlichen Veranstaliungen. Alle Konzerte finden wie-
b" ' " ^ n oberen Gesellschaftsräumendes „Kasino" statt. Das
erstehKonzertmit Ball ist Samstag, den 16. November, Abends

* Freunde des Orchesterspiels seien hiermit darauf auf-
“ f ‘ m Fracht , daß die Proben des Dilettanten - Orchester«
Vereins „Philharmonie"  diesen Mittwoch beginnem Flip
Somns !^̂LBeremskonzert ist zunächst das Studium der LH

(-ß ^ Ur ) in ^" 2 l' cht genommen , ferner
8 b£ ' ' " z°" den „Italienischen Ouvertüre " von

Schubert u . A . m . Der Verein , welcher jetzt in das fünfte Jahr
liS hat während dieser Zeit durch wohlge¬
lungene Symphonie -Konzerte und Kammermusik -Abende die An¬erkennung des . L. .Sin ' dn f -f'  l " " n Landwirth, ' dessen Hund einen Symphonie -Konzerte und Kammermusik -Abende die An-

Jnh S j W ' if . Mk . 6 Pf . für Verdienstentgang ' Innung des musikverständigen Publikums errungen und ver-
und 700 Mk . für Erwerbsbeemtrachtigung zahlen muß . M " nter Ausschluß aller geselligen Bestrebungen lediglich das

- . Handel mit Loosen fremder Staatslotterieen . ' ^ ^ ^ ' 3 q  *
^er Minister des Innern hat folgende Verfügung , betreffend
den Handel mit Loosen fremder Staatslotterieen , erlassen:hw.  C . T.: r; 'X . i 1' **1"' 1 «-marswrierreen , erlassen:

.. . ,, " - "J "6' wtuu i v ‘«, vag rem Gewerbetreibender I " ber das Treiben der Händler der
überhaupt kein Arbeitgeber , verpflichtet ist , einer derartigen Auf ' staatslotterieen mir erstatteten Berichten scheint es
forderung nachzukommen . Das Gesetz ermächtigt die Gemeinde - 6elan 7 ä“ l " " ' daß schon die bloße Uebersendung
Vorsteher nicht , sich auf solche Weise das Material für die Steuer - I oelollenen ^ b" " " preußischen Staatsgebiete nicht zu-
veranlagung zu beschaffen . Nur wenn der Steuervflicktiae Irf , tT “ 3“ r  Bestrafung der im Gebiete des
.. . . ^ 8 1 > Reiches ( wenn auch außerhalb Preußens ) wohnhaften

glühen auf und Mönche Ziehen vorüber, auf ihren
SSäS “Pr  £l? 8-C" 0' J fllf  Befragen erfährt
CStbur ? Ü " Besrabn' ß- Die steinerne Hand desOomtyur ,̂ erfaßt seinen Arm, um ihn hinabzu -ieben
Kni7 einen Schrei der Reue aus und fällt auf die
Knie. Ta erscheint^ nes Geist und sagt ihm das; ibni

b0l3" er ^ i6r 'Ns Paradies cingehen
werde. Die ^ rauergesange hören auf, und Engel schauen
vom Himmel herab, die Blumen auf die Liebenden
'Äa” d,e Im* "- fii)  Wta Ä

Aus der kurzen Inhaltsangabe geht hervor wie
°n ° m  Drama ist, Manches sogar

ne 0nöxer2 -öer  Schluß , wenn der scenische
daw,n niS ^ m ? “ier ist. Tie Zuschauer merke ;: aber

pftnpSeZ & tSL
^ -JWväÄ ÄW,ffcn 0trnfeCn  brim 'vandernd,

Ucberseßt würde der Tenorio sicher langweilig und
Unbes / "srden, sein eigener Schöpfer hielt

»ichto davon und hat weit Besseres, Tieferes gstchaffen
^JZ ^ LK aniV 0ll  ist cr  der- Verfasser ^des

„ xS. 0t£° öeßltcbett. Das Suzet ist es noch mehr als die
entichredeir wundervollen Verse, das sich als io anriebeud
wweich Bevor Zorilla sein Werb geschrieben!
jährlich der Don Juan von Zamora gegeben, ein grob-
gezimmertes, ganz nnpoetisches Drania Im Tenorio

£ sanier , wenn auch sehr iibertrieben, den
x-chnu> semer Rasse, die stolze Verachtung aller
schranken den Nimmersatte,r Wiinsch nach Zerstreuung

^apferkeit , die kein Hindcrniß kennt, sie muthen wie
iwaS cm, was er ,elbst nicht wagt und nicht für recht

halt, aber verlieht und bewundert. - ' —■ - - 3

Aus Kunst lutü Leben.

»ierlSäL? 1?3“ ers ®/ ei " int  Vierwaldstätter Tee . Am
Dlerwaldstatter See ragt noch immer , allen Schweizerreifenden
vertraut , der 26 Meter hohe Felsblock aus dem Wasser empor,
der die am 100 . Geburtstag Schillers qesebte Jnsöbrift'

©tan wud er genannt , und eine Gedenktafel an seine7 ? wrd-
st/ .ie erinnert an einen im Jahre 1850 an dieser Stelle verun-

°n" ? em Cini9er 3dt  bemerkte man nun
an dem Felsen eine Verwitterung . Eine nähere Untersucknina

!eiw 77 r.^ ° ^ st " den . nachdem ein Gerüst errichtet war . uw > da
ft? ' bÄ ber "bere Theil des Schiller - Steins gänzlich

^lchtest " ^ w ' ttert und nicht mehr ausbefferungsfähig wau
Der Stein muß daher um volle vier Meter abgetragen und durch
Cementguß ersetzt werden . Wie nun verlautet , wird die Aus¬
besserung des Schiller - Steins statt 2000 Mk ., wie anfänglich

worden nahezu 10,000 Mk . kosten . Man darf
aber wohl hoffen , daß die Urkantone Uri , Schwyz und Unter¬
walden , trotzdem die nöthigen Mittel aufbringen w7den um

z7nhatte ? " ^ 9 ^ ' ^ besserung den Felsen der Nachwelt

„ * Tie Verbreitung von Tolstois Werken . Der Name
Tolstois wird so oft , genannt , daß es gewiß auch interessirt

die Zahl der Auflagen seiner Werke zu erfahren . Eine Statistik
giebt , darüber Aufschluß . Sie zeigt , daß der Erfolg 27
Schriften des großen Russen weit über denjenigen der popu-
larsten Romane hinausgeht . Außerdem weist sie auf den eiqen-

dî orS ^ Un ^ ^ K-rabe bieit " i3e" seiner Bücher , welche
hw 8^ PrtJ^ ül aa? ^"den , die am wenigsten bekannten sind . DJ
w E ? ^ uf -° Se der Gesammtwerke in 15 Bänden wurde
m 80,kXX) Exemplaren verkauft . Für ein Werk , das 66 Mk
Ästest ' st das schon eine sehr schöne Ziffer . Im British Museum

sedunoen ^ 1 5“ ÄN " ^ btheilung 200 deuische Ueber-
fefeungcn , 150 französische , 120 englische . 50 dänische und

ICLKl Mitglieder mit " den " Schlnheiwn " hervormg ^ n^ r
Orchesterwerke in gemeinsamem Studium vertraut zu machen,
und die Fruchte dieser Uebungen sodann den inaktiven Mit¬
gliedern und den Angehörigen vorzuführen . Auch zur Aus-

von Kammermusik (Quartett . Trio ) bietet sich innerhalb
e» ^M ' tBed - rkr - ises stets Gelegenheit . Der Verein ist auch

wostlthatige Zwecke bereits fünfmal erfolgreich vor die größere
Dosstuilichkeit getreten . Die Leitung des Orchesters hat Herr
Kapellmeister Gerhard wieder freundlichst übernommen ^ welcher
auch seither dem Verein seine Thätigkeit uneigennützigst zur Ver-

schwedische und einige tartarische , japanische und indische . Unter
den Einzelausgaben ist die „Macht der Finsterniß " , der „Auk-

" ^ wostopol " . »3 Todte " und eine Broschüre „ Gott will
m J, c 14 ?.:° ° 0  Exemplaren verkauft worden . Ein

f ! ® ti:  läßt die Menschen leben " erreichte sogar
f bDn 1®0,0 2 :) Exemplaren . „Herr und Diener " und

ffr ££ u a " 8T wurden in 200,000 und 260 .000
BllLer 8tö *r  den Rekord erzielten zwei kleine
BuLer . von denen kaum die Titel bekannt sind : 2 Schriften

^Erstes ^p“,f r o“ SKnb » 9°w" dmet hat . Das eine heißt :'
„Erstes Lesebuch für Kinder und ging in 600,000 Exemplaren
um, , das andere betitelt sich einfach „Das neue A -B - C " und
erreichte eine Absatzziffer von über 800,000 . Bemerkenswerther
Weise sind in der Aufstellung die berühmtesten Werke Tolstoisk
" Karemna " und „Krieg und Frieden " nicht mit auf.
SP w " l .Ihre Verbreitung bei Weitem nicht an die der ge¬
nannten Schriften heranreicht . ö

e - .0 ' Alc8cr  die grasten Einkünfte der religiöse»
^E " Vlchaften m England macht ein zuverlässiger Sta,

England ist natürlich die reichste aller englischen religiösen
Körperschaften . Aus ihren Stiftungen hat sie ein jährliches
Einkommen von 115,080,000 Mk .. und die freiwilligen Beiträge
be ragen lahrlich 150 .120 .000 Mk . Das Gesammteinkommen

Minllle “ tf 11' ! 265 .2 « ),000 Mk . - also 500 Mk . in der
Minute . , Das große Heer freier Kirchen erhebt zusammen etwa
ebenso viel wie die Kirche von England durch freiwillige Bei-

Dlk Baptisten und Independenten erheben je 2 000 000
l^ olich . Die Wesleyaner geben wenigstens 30,000 000 Mk

Ja l r m 2' ^edes Jahr zahlen sie 5 .000,000 Mk . für den Bau
und die Renovation von Kapellen . In den letzten zehn Jahren
haben die Wesleyaner 200 Millionen für Kapellen ausgegeb«

£ b Die Erhaltung ihres Kapellenbesitzthums kostet

ür Enola 'Id sO^ Mk - jährlich . Obgleich der Presbyterianismus
rn England so schwach ist — « hat nur 258,000 Anhänger — <
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fiigung stellte. Nähere Auskunft betr. der Bctheiligung fiir
aktive oder inaktive Mitglieder wird Jntereffenten in der Musi¬
kalienhandlung von Franz Schellenbecg, Kirchgasse 33, bereit¬
willigst erthcilt. Auch jüngere Rtusiktreibende finden bei ge¬
nügender Fertigkeit Aufnahme, und es seien besonders die
Herren Violinlehrer auf die sich ihren Schülern hier bietende
Gelegenheit zum Ensemblespicl aufmerksam gemacht.

* Der nächste Vortrag des Herrn Rechtsanwalts Siebert
im „Verein Frauenbildung — Frauenfiudium"
»ird Donnerstag, den 7. November, Nachmittags6 Uhr, in der
„Loge Plato", Friedrichstraße, stattfinden. Der Rathhaussaal
erwies sich in vergangener Woche als kaum groß genug und der
Redner war von mehreren Plätzen aus nicht zu sehen. Durch die
Verlegung nach der „Loge Plato" ist die Aussicht gegeben, daß
noch eine größere Anzahl Zuhörer als das letzte Mal ohne
Schwierigkeit Plätze finden wird, und daß die Slufmerksamkeii
durch keine Unbequemlichkeit Störung leidet.

* Der „Lokal - Gewerbeverein"  veranstaltet aus
Anlaß seines 67-jähr. Bestehens am Samstag, den9. November,
Abends8 Uhr, im „Nonnenhof" eine gesellige Zusammenkunft
der Bereinsmitglieder, verbunden mit dem seit langen Jahren
üblichen Dippehas-Essen. Es ist dies die einzige Festlichkeit im
Gewerbevereinsleben und zu deren Verschönerung wird auch
diesmal wieder der hiesige„Männergesang-Verein" durchGesangs-
vorträge beitragen. Eine Liste zum Einzeichnen für das Essen
ist bet der Geschäftsstelle des „Gewerbe-Vereins", sowie im
Monnenhof" bis Freitag Mittag aufgelegt.

* Am 9. November cr. hält die P .-G. „M i gn on" in den
oberen großen Sälen der „Loge Plato", Friedrichstraße, ihr
zweites Stiftungsfest, bestehend aus Abendunterhaltung und
Ball, ab. Der Verein hat Alles ausgeboten, seinen Besuchern
einige genußreiche Stunden zu bereiten. Die Klavierbegleitung
bei den Vorträgen hat Herr C. Feh übernommen, während die
Tanzleitung Herr Julius Bier besorgt.

* Das „PomPier - Corps" (1 . Zug der freiwilligen
Feuerwehr) begeht am Sonntag, den 10. November, die Feier
seines 61. Stiftungsfestes im Saale des „Turn-Vereins". Die
anter der bewährten Leitung des Herrn Lehrers Fiedler stehende
Gesangsabtheilung des Corps wird mehrere Chöre zu Gehör
bringen. Außerdem werden durch Solovorträge und Aufführung
eines Theaterstückes den Festbesuchern einige genußreiche
Stunden in Aussicht gestellt; es darf daher erwartet werden,
daß auch dieses Fest den stets so schön verlaufenen früheren
Festen des Corps nicht nachstehen wird. Freunde und Gönner
des Corps, sowie Feuerwehr-Kameraden sind eingeladen.

(?) Frauenstei «, 4. November. Ein seltenes Fest konnten
wir gestern hier feiern. Während sonst unsere Firmlinge nach
auswärts zur Firmung  mußten, fand dieselbe seit langer
Zeit dieses Mal wieder in unserem Orte statt. Der Herr Bischof,
der am Samstag Nachmittag mit dem Zuge 4 Uhr 20 Minuten
der SchwalbacherBahn in Dotzheim angekommen war, besichtigte
dort zunächst die im Bau begriffene katholische Kirche. Bei seiner
Ankunft hier wurde er feierlich empfangen. Für den Abend war
von sämmtlichcn Vereinen und der ganzen Einwohnerschaft eine
großartige Ovation mit Musik- und Gesangsvorträgen, An¬
sprache, Feuerwerk rc. geplant gewesen, doch mußte, da am
Samstag „Allerseelen" war, auf Wunsch des Herrn Bischofs
noch in letzter Stunde davon Abstand genommen werden. Das
Feuerwerk konnte allerdings nicht mehr abbestellt werden, weil
die Vorbereitungen dazu schon getroffen waren, und kam auch in
vortrefflicher Weise durch Herrn Becker-Wiesbaden zur Aus¬
führung. Am Sonntag Nachmittag fuhr der Herr Bischof wie¬
der nach dem Bahnhof Dotzheim zurück.

* Esch , 3. November. Nachdem die hiesige Gemeinde in
den letzten Jahren wegen der ländlichen Fortbildungs¬
schule  üble Erfahrungen dadurch machte, daß die Jugend sich
beim Beginn jedes Wintersemesters zum Besuche derselben an-
meldete, bald aber die langen Winterabende auf den Straßen
und in den Spinnstuben verbrachte, sich in den beiden letzten
Jahren überhaupt nicht mehr durch Unterschrift zum Besuche
der Stunden verpflichten wollte, traten heute die
Einsichtsvollen unter den Gewerbetreibendeu und Ge¬
meindemitgliedern aus Betreiben des Herrn Lehrers
Binz und des Herrn Bürgermeisters Leichtfuß zur Gründung
»nes G ewer be-V er ei n s zusammen. Durch sofortige
Unterzeichnung von 17 Mitgliedern, denen sich noch etliche andere
Bürger der Gemeinde anschließen werden, kam zur allgemeinen
Freude ein solcher Verein hier zu Stande. Jetzt wird also durch
ein gesetzlich begründetes„Muß" die Jugend zum Besuche der
Fortbildungsschule angehalten werden.

* Aus der Umgebung. In Stephanshausen
brannte di« dem Landwirth Kaiser gehörige, mit Erntcvor-
räthcn gefüllte Scheune nieder. — Von dem bei RLdcsheim
havarirten Floß sind einzelne Tannen-Rundstämmc erst in
Koblenz  geländet worden. — In B i ebr i ch starb eines plötz¬
lichen Todes Herr Metzgermeister Forcht in der Gaugasse. Der¬
selbe wollte ausgehen, hatte sich jedoch kaum 60 Schritte von
seiner Wohnung entfernt, als er von einem Schlaganfall be¬
troffen wurde und todt zusammenstürzte. — Der Wiegemeister
der Zuckerfabrik Großgerau,  Aktien-Gesellschaft, ist ver¬
haftet worden. Man hat entdeckt, daß Seitens der Fabrik be¬
deutende Frachtunterschlagungen zum Nachtheil der Eisenbahn¬
verwaltung vorgekommen sind. Die Unterschlagungen sollen die
Summe von 15,000 Mark betragen. — Einen schrecklichen Tod
fand am Samstag das 5-jährige Mädchen der Familie Peter
Hubert in G i n n hei m. Dasselbe war mit seinem zwei¬
jährigen Schwesterchen in der Wohnstube allein und hatte sich
jedenfalls am Ofen zu schaffen gemacht, wobei feine Kleider
Feuer fingen. — In B r a u ba ch ist ein evangelischer Kirchen¬
gesang-Verein gegründet worden. — Der Einbrecher, der in der
Zeit vom4. bis 30. v. M. die Wohnung des Kaufmanns Benario
m der Schleidenstraße zu Frankfurt  a . M. fast vollständig
ausplünderte, ist in der Person des Krankenwärters Johann
Wilhelm Otto Geibel aus Hanau  ermittelt und festgenommen
worden. Geibel, der in Berbrecherkreisen den Spitznamen„das
Aermchc" führt, ist ein alter Einbrecher, der erst kürzlich wegen
schweren Diebstahls eine Zuchthausstrafe von 2y2 Jahren ver¬
büßt hat. Er ist vollkommen geständig. Die von ihm gestohlenen
Sachen sind fast sämmtlich wieder zum Vorschein gebracht und
von dem Bestohlenen auch anerkannt worden. — Ein Elberfelder
Herr, der die Jagd der Gemeinde Welschneudorf  bei
Montabaur gepachtet hat, brachte dieser Tage einen prächtigen
Achtender- Hirsch von schwerem Gewicht zur Strecke. — In
Würges  wurde der pensionirte Lehrer Joseph Behr unter
zahlreicher Betheiligung Seitens seiner Kollegen und der Ge¬
meindeangehörigen zu Grabe getragen. — Auf der Chaussee
zwischenK ön i g stei n und N eu enh a i n scheute das Pferd
des nach Neuenhain fahrenden Fuhrwerks des Heinrich Noll von
da vor einem mit fünf Personen besetzten Automobil. Der
Knecht wollte das Thier beruhigen, erhielt aber einen Huftritt
auf den Kopf und kam zu Fall, wobei das Fuhrwerk Uber ihn
ging. Der Schwerverletztewurde von Passanten nach Neuen¬
hain transportirt. Die Töchter des Noll wurden vom Wagen
geschleudert, erlitten aber nur leichte Verletzungen. Die Insassen
des Automobils kümmerten sich nicht um das Geschehene, sondern
fuhren davon. — Nach 15-jähriger Dauer geht nunmehr der
Millionen-Konkurs des Bankhauses Kommerzienrath Allmann
u. Sohn in B i n gen zu Ende. Es werden ca. 20 pCt. für die
Gläubiger, unter denen sich sehr viele kleine Leute befinden,
herauskommen. — Herrn Postmeister Hoppe zu Cronberg
wurde in Anerkennung der guten Dienste bei der Abwickelung
des Post- und Telegraphenverkehrsfür Schloß Friedrichshof der
Rothe Adlerorden vierter Klasse verliehen. — In Braubach
wurde zur Stadtverordneten-Versammlung Herr Baugewerks-
nwister Ottomar Hänel mit 42 Stimmen und Herr Wagner¬
meister Philipp Dreßler mit 37 Stimmen gewählt. Da Hänel
und Dreßler die absolute Stimmenmehrheit nicht erhalten haben
muß eine Stichwahl stattfinden. — In Kö n i g stei n ereignete
sich in der evangelischen Kirche während des Gottesdienstes ein
Unfall, der leicht schlimme Folgen hätte haben können. Mehrere
Kirchenbesucher nahmen einen schwefligen Geruch wahr, und
bald darauf sanken mehrere Kinder ohnmächtig nieder. In fehr
hohem Grade trat dieser Zustand bei der 13-jährigen Nichte des
Ingenieurs Deutsch ein, die nur mit Mühe in das Leben zurück¬
gerufen werden konnte. Als glücklicher Zufall muß es bezeichnet
werden, daß Herr Dr. med. Amelung sich gerade in der Kirche
befand, der sofort die Wiederbelebungsversuche vornahm. Der
Luftheizung entwichenes Kohlenoxydgas war die Veranlassung
dieses Vorfalls. — In Mainz  drangen Einbrecher in das
Comptoir einer Fabrik und bohrten mittels eines Bohrers aus
dem dortselbst befindlichen Kassenschrank das Schloß heraus,
toorauf sie dem Schrank eine Summe von 2000 Mk. entnahmen^
Von den Einbrechern hat man bis jetzt keine Spur . — Nachdem
die Limes-Forschung den ganzen Lauf des Pfahlgrabens von der
Saalburg bis zum Kastel bei Holzhausen festgestcllt hat, ist nun
endlich nach jahrelangem Suchen das Kastel bei Adolfs  eck
aufgefunden und theilweise auch freigelegt worden. Es mißt
ca. 30 Meter im Quadrat und ähnelt dem auf der Saalburg.
Bei den Ausgrabungen wurden Münzen, Thonscheiben rc. ge-
unden. Das Kastel liegt unterhalb der Ruine Adolfseck, direkt
an der Aarstraße. — Einen schrecklichen Tod fand der Guts¬
besitzer Stehling im Dorfe Heskem  in Oberheffen. Als er
zum Acker fahren wollte mit zwei jungen feurigen Pferden, be¬

gegnete ihm eine Bärenführertruppe mit zwei Bären.
Pferde die beiden Bären erblickten, rissen sie aus, jagten jm*
Dorfe zurück und waren nicht mehr zum Stehen zu bring«,
Dabei wurde Stehling getreten und ein ganz Stück Weges g«
schleift, sodaß er buchstäblich zu Tode geschleift wurde. Stehtmg
tvar erst 50 Jahre alt. r" "*

Sport.
* Turnen . Die „Turn - Gesellschaft*  hat stk

letzter Zeit, im Zeichen der Fußball-Saison stehend, durch ihr
Spiel so viel von sich reden gemacht, daß wohl Manchem sich d»
Vcrsuchung aufzwingt, in deren turnerische Fähigkeiten einen gr-
llnden Zweifel zu setzen, weil er von ihren turnerischen Be¬
strebungen nicht in gleichem Maße zu hören bekommt. Leider
ist der Gesellschaft nicht so oft Gelegenheit zu turnerischen Aus¬
führungen gegeben, als zum Spiel, da letzteres im Freien br-
trieben wird und dem Publikum eine Antheilnahme daran jeder¬
zeit gestattet, während die turnerischen Uebungen in Mer Zu-
ruckgezogenheit, in geschloffenem Raum gepflegt werden müssen,
und deshalb nur wenig von dieser ernsten Arbeit in di« Oeffent»
lichkcit dringen kann. Aber die „Turn-Gesellschaft" hat sich enti
schlossen, wenigstens einmal im Jahre aus ihrer Reserve heraus»
zutreten, um drych ein Schauturnen  in größerem Stile
unsern Einwohnern Zeugniß von ihrer Größe und Bedeutung
auch in turnerischer Beziehung abzulegen und sie als Mitarbeiter
für ihre gute Sache zu gewinnen zu suchen. Wie wir hören,
sollen die turnerischen Darbietungen am 30. November, Abends
8 Uhr, im_Saale der „Walhalla" stattfinden und Massen-
übungen, die im Saale zur Darstellung gelangen, mit Sonder¬
ausführungen auf der Bühne, wozu sich auch die Dameu-
Abtheilung der „Turn-Gesellschaft" in unterstützender Weise zur
Mitwirkung bereit erklärt hat, abwechseln. Der Turnplatz zeigt
schon seit längerer Zeit das Bild eifrigen Strebeus, um das erste
Schauturnen der „Turn-Gesellschaft" zu einem in jeder Be¬
ziehung würdigen zu gestalten.

Uermischtes.
* Gemeinsame Damen- und Herrenbäder. Seit

Jahren haben die Besucher der deutschen Nordseebäder, und zwar
insbesondere die Gäste aus Rheinland und Westfalen, deu
dringenden Wunsch ausgesprochen, daß außer dem getrennten
Herren- mrd Damen-Badestrand noch einFamilien - Bade-
str a n d mit obligatorischem vollständigem Badeanzüge unter
Ausschluß der Herren mit Einzelbadekarten eingerichtet werde.
Zur Begründung dieses alljährlich wiederkehrendenWunsches
wnd unter Hinweis auf die Einrichtungen in den belgischen und
holländischen Bädern vor Allem angeführt, daß durch das ge¬
trennte Baden die Familien fast während des ganzen Vormittags
außer Connex gebracht seien. Die Befürchtungen der vereinzelten
Gegner des gemeinschaftlichen Badestrandes, daß die Einrichtung
eines Familienbades Nachtheile in moralischer̂Beziehung zur
Folge haben könnte, werden mit Energie bestritten. Es nstrd
dabei auf Scheveningenund Blankenbcrghe, Heyst und Knote«.
verwiesen, wo während des schönsten Theiles des Tages dir
Familien vereint am Badestrande verweilen. Auch der Verband
deutscher Nordseebäderhat diese Ansicht zu der seinigen gemacht.
Der mit erdrückender Majorität gefaßte Beschluß der General¬
versammlung des Verbandes deutscher Nordseebäder vom
11. Oktober 1899, „anzuerkennen, daß die Nothwendigkeit zur
Errichtung von gemeinschaftlichen Familienbadestränden mit«:
Beibehaltung der getrennten Badeplätze vorliege", gab der Bade¬
verwaltung Helgoland Veranlassung, mit Beginn der Bades¬
saison 1900 als erstes deutsches Nordseebad einen gemeinschaft¬
lichen Badestrand unter Beibehaltung der Einzelbadegelegen¬
heiten einzuführen, und bereits die erste Saison lieferte durch die
rege Benutzung des Familienstrandes den eklatanten Beweis,
daß die neue Einrichtung thatsächlich einem berechtigten Wunsche
vieler deutschen Familien entgegenkomme. Die Erfahrungen,
die die Kommission in allen anderen holländischen und belgischen
Bädern gemacht hat, bestätigen durchaus die Ansicht, daß mit
gutem Gewissen die Einführung eines FamilienbadestrandeZ
unter Beibehaltung der Einzelbadeplätze empfohlen werden kann,
und daß bei zweckentsprechender Einrichtung eine Gefährdung
guter Sitten oder der geringste Nachtheil in moralischer Be¬
ziehung völlig ausgeschlossen erscheint, besonders jetzt, wo nach
den ersten Erfahrungen, welche man in vergangener Saison in
dem neu errichteten gemeinschaftlichen Badestrande in Helgoland
machen konnte, bereits in praxi diese Frage eine günstige Ant¬
wort erfahren hat.

werden von ihm jährlich 5,231,420 Mk. erhoben. Die Heils¬
armee erhebt jährlich über 1,200,000 Mk. (abgesehen von den
örtlichen Ausgaben), von denen 600,000 Mk. während derSelbst-
berleugnungswoche einkommen. Die 120,000 Juden in England
erheben 3,000,000 Mk. jährlich für die Unterstützung ihrer
Armen. So werden in einem Jahre in England und Wales
wenigstens 380,000,000 Mk. für religiöse Werke erhoben und
ausgegeben, >vas etwa 12 Mk. von jeder Person im Lande aus¬
macht. In Schottland und Irland werden weitere 120 Millionen
erhoben, was die gesammten religiösen Einkünfte des Vereinigten
Königsreichs auf 500 Millionen Mark im Jahre
steigen läßt, also auf fast ein Fünftel des durch Steuern er¬
hobenen Gesammteinkommens.

-n. London , 2. November. Lord Russell, der seine drei¬
monatliche Gefängnißstrafe wegen Bigamie abgeseffen hat, be¬
findet sich nunmehr wieder aus gutem Fuße mit dem Gesetze unv
konnte sich infolge dessen regulär mit seiner Gattin verheirathen,
die ihm bereits in Amerika angetraut worden war. Gestern
Mittag wurde seine Eheschließung mit Miß Mollie Coole in das
Register des Standesamtes von Holborn eingetragen. Nach¬
dem die Formalitäten erfüllt worden waren, reiste das nun¬
mehr rechtmäßig verheirathete Paar auf seine Besitzung in der
Grafschaft Suffex. — Eine große Anzahl von Anarchistenklubs
vereinigten sich am Abend des Tages der Hinrichtung Czolgosz'
zu einer Feier. Schwarze und rothe Fahnen kreuzten sich über
dem an dem Ehrenplätze ausgestellten Portrait des Präsidenten-
mörders, der nur als der „tapfere Czolgosz" bezeichnet wurde.
Um seinen Tod „würdig" zu machen, beschloß man die Veran¬
staltung mit einem solennen Tänzchen, das die Theilnehmer bis
4 Uhr Morgens zusammenhielt, wo sie sich unter dem Absingen
der Carmagnole trennten. Man steht daraus, daß auch den
Bombenwerfernund Dolchiünstlern ein gut Theil philisterhafter
Naivetät innewohnt.

* Von den Räthselfragen im ungarischen Volke
sind natürlich viele Gemeingut vieler Völker. Der Volkswitz
hat aber auch eine Reihe von Scherzfragen ersonnen, die eigens

ungarisches Gewächs zu sein scheinen. Einige von ihnen seien
hier erwähnt. Man fragt: Wann sieht der Blinde? Antwort:
Wenn er einen Traum sieht. Wenn man es aufhebt, so weint
es, wenn man es niederlegt, ist es still, was ist das? — Eine
Kette. Welcher Stab ist der schwerste? — Der Bettelstab. Das
Haus ist zum Fenster hinausgegangen, der Hausherr ist drinnen
geblieben, wer ist das? — Der im Netz gefangene Fisch. Es
kommt von selbst, wenn man es nicht thut, nur später, was ist
das? — Nach dem Waschen trocknet man. wenn man sich nicht
abwischt. Man geht in ein Loch hinein, kommt bei drei Löchern
heraus, und wenn man bei allen dreien hcrausgekommen ist,
dann ist man drinnen; was ist das? — Das Hemd. Wal ist
höher als ein Thurm und dünner als ein Rohr? — Der Regen.

* Ehen zwischen Japanern und Europäerinnen ge¬
hören trotz der regen Beziehungen zwischen beiden immer noch zu
den Seltenheiten. Einzelnen europäischen Damen gelingt es
jedoch mitunter, Japaner, die sich ihrer Studien wegen in Europa
aufhalten, so zu fesseln, daß sie als Frauen den Ostasiaten in
ihre Heimath Nachfolgen. Ein derartiger Fall wird wieder aus
Japan gemeldet. Pros. vr . med. Kazuta Kishi zeigt seine Ver¬
mählung mit Selma Kishi, geb. Streicher an. Die Anzeige ist
datirt „Japan — Preußen, den 12. Oktober 1901". Prof. Kishi
hat in Halle und Berlin medizinische Studien getrieben. Seine
Äuserwählte ist eine 48-jährige Wittwe aus Schöneberg. Pros.
Kishi hatte bei Frau Streicher in Halle als „möblirter Herr"
gewohnt. Seine bevorstehendeVermählung hat Herr Kishi
seinen Landsleuten in Berlin gegenüber ganz geheim gehalten.
Bei dieser Gelegenheit warnt der bekannte Schriftsteller Kisak
Tamai in Berlin ausdrücklich seine Landsleute vor einer Ehe mit
einer Europäerin. Selbst ein Japaner, der sein halbes Leben
in Europa gewesen sei, habe oft seine Reue darüber ausgedrückt,
daß er eine Europäerin geheirathet habe.

* Verschiedene Mittheilungeu. A. Weinbergers
hübsches Aquarellbild: „S chn a u z er l", ein Hundcportrait,
das seiner Zeit auch hier im Museum ausgestellt war und recht
'gefiel, ist bei der großen Münchener Ausstellung verkauft worden.

„Die rothe Robe"  ging nunmehr auch in Berlin
im Berliner Theater und zwar in Gegenwart des Autors er»
folgreich in Scene. Brieux wurde nach den Aktschlüssm leb¬
haft gerufen.

„Die Edelsten der Nation ", Karl BleibtrrmS
neueste Komödie, die im Residenz-Theater in Hannover  is
Scene gehen sollte, wurde von der dortigenC en su r verboten.

„E r b l o s", ein neues dreiakfiges Schauspiel von Hugo
Elsas,  wurde im Stuttgarter Hoftheater  zmü
ersten Male gegeben mrd fand eine wohlwollende Aufnahme.
Das Stück schildert einen eigenartigen Familirnkonflikt. Den
Verfasser, ein bekannter Stuttgarter RMsanwalt , wurde am
Schluffe mehrere Male hervorgerufen.

Me der römische Korrespondent des „Berl. T." SeRÄ
der Familie Böcklin erfährt, fand Carlo Böcklin  unter den
Papieren seines Vaters eine Komposition  desselben zu
Goethes Lied„Wer nie fein Brod mit Thränen aß". Der junge
Böcklin wird dieses Lied, das der Vater im Jahre 1889 koins
ponirte und damals seinem Hausarzte und Freunde Doktor Kurz
in Florenz — dem Sohne des berühmten Schwaben Hermann
Kurz — auf dem Harmonium vorspielte, in Bälde veröffent¬
lichen. Carlo Böcklin hat Professor Muther bis zum 5. No^
vember Zeit zum Widerruf gegeben, widrigenfalls er die Wage
gegen ihn erheben wird. Muther ist zwar mit dem Widerruf
einverstanden, will aber nicht öffentlich um Entschuldigung
bitten, worauf Carlo Böcklin besteht. Giebt Muther also nicht
die gefordert« Genugthuung, so stehen wir vor einem Prozess«.
Bekanntlich handelt es sich um eine Beschuldigirng des Herrn
Professors Muther, der zufolge Carlo Böcklin mehrere eigene
Skizzen unter dem Namen seines Vaters in den Kunschandrl
gebracht haben soll, für die er allein die Verantwortung zu
tragen hatte. Man darf auf den gerichtlichen Austrag der An¬
gelegenheit mit Recht gespannt sein.

Die Einkünfte des Pap  st es  beziffern sich auf
96.000,000 Mk.
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Ueber das Erdbeben am Gardasee erhält das „Berl.

^agevi. mus Riva  von einem davon m Mitleidenschaft ae-
zogenen Herrn die nachfolgende anschauliche Schilderung: Es
war 4 Uhr am 30. Oktober, als ich ein entsetzliches Geräusch
horte, dann einen Stoß, der den Tisch und Stuhl mit mir hoch
toarf; da sah ich auch schon massenhaft Schutt und große Steine
am Fenster vorbei,n das kleine Gärtchen fliegen(das Gärtchen
stoßt an den See, es ist ganz dicht am Gerichtsgebäude mit der
großen Halle). Ich mit einem Satz aufs Fensterbrett, weil die
-Lecke ansing, einzufallen; nun dachte ich, es ist aus mit uns
(lllen. die ungeheuren Mauern schwankten wie eine Schaukel
immer mehr— über sieben Sekunden, um mich herum flogen
Steme und Schutt, und dabei das betäubende, eigenthiimliche
Geräusch Ich hielt mich am Fensterladen fest und hatte einen
MgenbKck den Gedanken, in die Vignen unter mir zu springen
|£ ~ See zu stürzen, denn es hört« gar nicht auf.
!~®§ «We unö keuchte und schwankte, das ganze Zimmer
war voll Staub. Dazu das entsetzliche Schreien der Bevölkerung
iUnter mir stürzte meine Wirthln mit ihren Kindern in den
iSriiW -’V ®h,t  i ll^ remJ G-ficht, und ihre Kleider waren
zernssen, dazn der Kalkgeruch, uud das Schreien wurde jetzt

^ w"' „®n4,l°8 Wien es zu sein, als plötzlich Ruhe
^̂^ trat mrd TodtenstiLe, denn nun erwartete inan den zlveiten
Stoß ; ich wagte nicht, meinen Platz auf dem Fensterbrett zu
verlaffen, weil die Fmsterwolbung schützte. Der zweite Stoß
Kündigte sch auch mrt entsetzlichem Geräusch an, welches von den
Sa ® " unb  Dauern herrührte. Glücklicher Weise war
rch völlig angezogen, ich griff nach meinem Hut, konnte aber die
.Thur nicht anflrwgrn; als sic endlich nachgab. fielen Mauer-
Mne herunter. Uh konnte sie nicht wieder zimiachen. Jetzt
^r,t sah rch, daß die Zimmerdecke über dem Bett eingefallen war
^und nun stürzte ich auf die Straße, mit mir eine junge Dame im
chMd. w»e ich so viele auf der Straße sah; denn um diese Zeit
.halt hier du Halste der Leute Siesta. Mein Gott, wie sah die
.Straße aust doller Steme! drüben rechts vom Tabaksladen lag
'm.  Mann mit zerschmettertem Schädel, weiterhin ein Mädchen,
, fl ™ ohnmächtig war. Ich rannte unter der Halle des Justiz-

sp̂ ng in ein Schiff, welches sich schnell mit
.Damen und Kindern füllte; Me schrieen und weinten, Biele

chnmachtrg. Dazu regnete es. aber nicht stark, wie
ub» haupt der Tag trübe und regnerisch war. . Als nach einer
halben Stunde fern neuer Stoß kam, lief ich ins Haus zurück.

sW das darin aus! Der See ist plötzlich um 10 Cent!
Meter gefallen, dre Erde auf dem Platze voller Risse.
j. , * Abenteuer der frommen Adelheid . Ein Freund
4*3 ..Berliner Tagebl." schreibt diesem: Aus dem Leben der vor
Kurzem dahmgcschiedenen Frau Minister Adelheidv. Mühler
,geb. v. Goßler, verdient ein Abenteuer der Vergessenheit ent.

toe WeS Ende der vierziger Jahre in den gesell-
;stchastlichen Kreisen Berlins das größte Aufsehen erregte. Frau
'rXÄ T "“ -.ft aber chr tiefes Auge leuchtete wie in

v ^ Stirn schien von Marmor, und ein
^N^ ^ Es halb wehmuthiges, halb gefühlvolles Lächeln gab

wischen Reiz. Ein junger Graf.
jKMsfier-^ ftzler, Bruder eines später vielgenanntenDiplomaten,
;machte du Erfahrung. wie gefährlich der Umgang mit frommen
.̂ men werden kann. Er verkehrte bereits seit längerer Zeit im
.Mchler schcn Hause und wurde von Liebe zu Frau Adelheid

c£- G'nes schonen Tages nun lag der Offizier zu den
Ken der frommen Frau und begehrte ihre Liebe. Entsetzt ob
IrlttiÄ ®' sie sich, verließ das Gemach und warf
M du Arme ihres Gemahls, ihnr, empört von der

dos Bosen, über das Gemüth des Kürassier-Leutnants
^Dichtend. Herrv. Mühler tröstete seine Frau und versprach ihr,

ein ernstes Wort zu reden. Die Zeit hierzu
Wo", °-n nächsten Morgen erhielt man die

^ £ Goas mit dem Pferde gestürzt sei und lebens¬
gefährlich verletzt im Krankenhause liege. Am nächstfotgendeil
Ae erfuhr du Berliner Gesellschaft, daß der Verletzt! in seinen
Freder-Phantasiern unaufhörlich den Namen der Frau v. Mühler
nenne rmb denselben mit sehnsüchtigen Liebesworten begleite,
rS? C*  meinte , die Gegenwart der Dame würde sicher¬
lich dazu bcitrageiß den Kranken zu beruhigen, und cmfragen

ü‘ Muhler geneigt wäre, den schwer Kranken auf
-Süf MinutenM besuchen. Herr v. Mühler selbst bat und be-

schwor seme Gattin, diesen Besuch abzustatten; aber alle seine
Vorstellungen waren umsonst; nichts vermochte sie zur Milde zu
WuiEl sü blub bn ihrem„Nein". Am achten Tage starb der

Am neunten Tage fuhr Frau v. Mühler nach dem
Kraicknhause und erbat sich das Kopfkissen, aus dem der Leut-
^seme Seele ausgehaucht hatte. Sie hüllte es in hellblaue
Sude, stickte mrt Silber einen Kranz darauf und darunter die
Worte. „Und führê mich nicht in Versuchung!" Viele Fahre
Nachher war das Kissen noch in ihrem Besitz.

rfi°r*n der bewaffnete Friede ? Die Oester-
reichische Gesellschaft der Friedensfreunde übermittelt dem N
W. T. eine Aufstellung, der zufolge sich die Militärausgaben

europäischen Hauptmächte für das Jahr 1900 (die Summen
lmd m Francs zu verstehen) wie felgt darstellen:

Rußland . 1291 Millionen
Deutschland. . . . 969
(Frankreich. . . . . . 973  "
Oesterreich-Ungarn. . 478
Italien . 380 "
Spanien. 171

_ Schweden-Norwegen . 108 "
d Großbritannien figurirt aus dieser Liste

Krieges mit einem Budget von 1810 Millionen.
W^ o erhebt sich auf 6.711,683.600 Francs. Wenn man hierzu
noch die Zinsen oder von Rüstungen kontrahirten Schulden
hinzurechnet so ergiebt sich die stattliche Summe von
11 . 707,653,100 Francs , dasist die Hälfte des
2 e fntmten europäischen Einkommens.

»criag : Langqasse 27.
schuljugend 0,18 pCt. Bestrafte, 1899 nur noch 0,16 pCt. und
für 1900 ist die Procentzahl auf 0,14 herabgegangen, und'zwar
betrug sie bei den Knaben mit 266 Bestrafungen 0,26 pCt. und
fet den Mädchen mit 23 Bestrafungen 0,22  pCt . 156 der
Kinder erhielten einen Verweis. 0 Geldstrafe. 5 Haft und 118Ge-
fangmß. Die Strafthat war in 205 Fälle» Diebstahl, in 28
Fallen Unterschlagungoder Betrug, in 9 Fällen Hehlerei in
4 Fallen Urkundenfälschung, in 3 Fällen SittlMeitÄ b̂rechen
sonst grober Unfug und dergleichen. J '

Das seltsame Ber schwinden eines Kindes  das
vor etwa sechs Jahren die Bevölkerung des Arnswalder
Kreises  außerordentlich beunruhigte, scheint jetzt aufgeklärt
F .ss" ben. Aus dem Dorfe Mienken verschwand damals der
dreyahrige Sohn des Besitzers Fcnske. Nachdem alles Nach-
suchcn vergeblich gewesen, nahm ein Theil der Bevölkerung an
^ß das Kind von einer um diese Zeit in der Gegend gesehenen
Zigeuner-Bande entführt ioorden sei. Jetzt verlautet, daß ein
m zener Gegend wohnender Förster R. auf seinem Sterbebette
bekannt habe, daß er den Knaben versehentlich erschossen und

3U toerben' verscharrt hätte. Die Be¬
hörde beschäftigt sich bereits mit der Angelegenheit.

"^ ber-Zeitnng" meldet: Im Dorfe Glauckiow
2'llichau) ist ein siebenjährigesSchulmädchen, das beim

Vkchhuten unvorsichtig seine Kleider einem auf dem Felde
brennenden Feuer zu nahe brachte, verbrannt

Im Stadttheater in Kiel  brach Samstag Nachmittaa
euer  aus ; es ist Brandsttftung festgestellt. Zahlreiche AuS-

stattungs- und andere Gegenstände sind verbrannt. Der Requi¬
siteur Kahler ist mit durchschnittener Kehle auf der Brandstätte
jetẑ gelöscht̂ eBenb  herausgeschafft worden. Das Feuer ist

In München erschoß  ein Kutscher eine Hotelköchin
wegen verschmaksier Liebe, schoß dann auf sich selbst und wurde
sterbend in die Klinik gebracht. '

ee(f)t en ftei n hatte dieser Tage wieder einmal das
Gluck, seinen Souverän, ^ ohann II . von Liechtenstein, bei sich
A bisher zweimal, 1866 und dann 189?
Liechtenstein besucht, er wohnt meist auf seinem Schlosse Eis¬grub tn Mahren. "
« r.  ofj Eußischen Eisenbahnmini  st er  unter¬
stehen 345,3b6 Beamte und Arbeiter.

. Ein Jrade des Sultans verbietet den aus Frank-
r-et ch ausgewiesenen Jesuiten  den Eintritt in die Türkei.

Jahrgang . No. SIS.

Letzte Nachrichten.
derlm , 5. November. Der „Reichs-Anzeiger" ver¬

öffentlicht den Wortlaut des zwischen der R ei chs p 0 st-
Verwaltung und der Kgl . W ii r t t em b er g i s chen
Po st Verwaltung  abgeschlossenenUebere  i n k0 m mens
wonach vom 1. April ab für das gesammte Gebiet an beiden
Verwaltungen einheitliche  P ° stwer t h z e i chen zur
Verwendung kommen mit dem Vordruck„Deutsches Reich".

Paris , 5. November. Die Winzer  des Ortes
Verdres :m Departement Herault faßten gleich denen
emes anderen OÄes desselbm Departements den Be-
Muß , m Folge der schweren Krisis -m Weinbau keine
S t e u e r n zu bezahlen.

Madrid , 5. November. In der heirtigen Sitzung der
Dchiutlrtenkammer erklärte der Marineoffizier Marenco,
das ungeschickte Vorgehen der Negierung könnte die
Mannctruppen zum Aeußersten treiben. Ministerpräsi-
dent Sagasta erhob gegen die gegen die Regierung ge¬
richteten Angriffe Einspruch. ^ u
. v!b- Konstantinopel, 5. November. Meldung des „Wiener
^ °" ^ Eureaus": Der französische Botschafts-
rath Vapst hat der Pforte  eine in entschiedenem
$ 0 nC A,eJ Lne Mittheilung  zukommen lassen, daß
er angesichts des Verhaltens der türkischen Regierung gegenüber
den französischen Forderungen, welches den Grund zum Abbruch
der Beziehungen zwischen Frankreich und der Pforte bildet nun¬
mehr im Aufträge seiner Regierung rllckhaltslose Erfüllung
folgender Bedingungen  fordern müsse: Offizielle An¬
erkennung sammtlicher Schulen von Religions-Genossenschaften
ble  “ nt" .. bem  Schutze Frankreichs stehen oder französische!
Nationalität sind̂ Anerkennung sammtlicher französischer Spi¬
taler und ihrer Dependenzen, Ermächtigung zum Mederaufbau
der gelegentlich der armenischen Unruhen von 1895 bis 1896 ,er-
stmten Schulen und anderer ähnlicher Anstalten. Anerkennung

ueuen Kaldaftchen Patriarchen. Die Mittheilung Micßt
mit der Erklärung, daß weitere Winkelzüge unzulässig seien.

^ ^ ^ rssdigung jener längst vergangenen Zeit, als Herr
Hofkapellmeister̂ahn den Feldherrnstab in den Theater.S?A °T,Ä rtenfÜI>rte- Niemals unterließ er. di7 ihm

.w Beifallklatschen und Hervorruf dargebrachten Huldiaunqen
KünstÄA "'^ ^ ^! Hcmdbewegung auf die hinter ihm sitzende
rkunstlerschaar abzulenkcn. Vorbildlich hat seine Höflichkeit
gegen die Orchester-Mitglieder nicht gewirkt. Möchte nun

EÄ , ‘vt m»
b^ „Gmgesandt in der Sonntags-Nummer bei

^ be?er  ? a3BIat.*/ wird der Bersuch gemacht, auf den i«
allen Theilen harmonisch verlaufenen Besuch des Co tonne.
AiMrsen^ D-7 noch nachträglich einen Schatten
zu werfen. Diese Verkeiinung der wirklichen Sachlage ist ums,
befremdlicher, als Seitens der Kurverwaltung in richtige,

> mC wĥ ondercn Verhältnisse Nichts unterlassen
H°" n Kolonne als auch den Mitgliedern

seiner Kapelle mit der größten Aufmerksamkeit zu begegnen. El
J“ .rrz erwähnt, daß die Kurverwaltung freiwillig die Arranqc-.
"ssn ss sur Unterkunft und Verpflegung übernommen unb üu
n « 5ss""°n Wald" die näheren Vereinbarungen getroffen

W ferner erwähnt, daß der Unterzeichnete beim Be-
^ " sser Generalprobe den Dirigenten und die Mtglieder des

r ? vin .?I ner  stW beifällig aufgenonrmenen Ansprache
persönlich begrüßte und hier in Wiesbaden willkommen hieß.
£ Bec  Dauer des Aufenthaltes des Colonn^
Orchesters im Kurhause sind demselben sowohl Seitens der Ver.
wal ung als auch Seitens des Publikums so zahlreiche Auff
merksamkeiten und Ehrungen erwiesen worden, daß der Herr
Cotonne selbst gar nicht Worte genug finden konnte, um seinen
aufrichtigen Dank für den überaus freundlichen Empfang aus«
zusprechm. Dieselbe Bestätigung erfolgte aus dem Munde deö
der Gesellschaft beigegebenen offiziellen Reisebegleiters dar
KonzertdirektionHerm. Wolfs. Ich muß also die Ausführungen
des ungenannten Verfassers, soweit solche die Kurverwaltung
betreffen, hiermit zurückweisen, v. Ebmeyer.  Kurdirektor.

* Man höre und staune. Die elektrische Bahn geht von
Montag ab Vormittags nicht mehr bis „Unter den Eichen" son¬
dern erst Nachmittags von 2 Uhr ab. Nur verkehrt ein
toagen aur btefer Strecke. Was soll man nun dazu sagen; für
diese Rücksichtslosigkeit dem Publikum gegenüber hat man Lber-

E" ^ ,Morte. Der Fahrplan geht zur Genehmigung au
me Berkehrsdeputation, von da zum Magistrat und dann zum
Herrn Regierungspräsidenten. Sollte denn Niemand gegen ein
solches Vorgehen protestirt haben? Unsere Friedhöfe werden
auch im Herbst und Winter von den Trauernden besucht, und ist
diese Besuchszeit̂gerade bei den meisten Herrschaften auf den

^ĥWränkt. Und nun unsere Kolonie an der oberen
P.atterstraße; haben die Bewohner nicht auch das Recht, Ms den
konzesstonirtcn elektrischen Bahnen von und nach der Stadt be-
fordert zu werden. Vis zum 15. März 1902 soll nun jeglicher
Verkehr bis 2 Uhr Nachmittags mit der Kolonie und den Fricd-
ho,en abgebrochen werden; ich glaube nicht, daß die Bewohner
einer Stadt sich das bieten lassen, was uns die Süddeutsche in
Wiesbaden betreffs der Verkehrs-Verhältnisse bietet. Auf
dem Bureau wurde mit Bestimmtheit angegeben, die Wagen
verkehrten alle halbstündlich Morgens nach „Unter den Eichen"
und Nachmittags von2 Uhr ab alle 16 Minuten. Nur auf diese
Zusage hm erneuerte ich für den Monat November die Abonoe-
ments. Am 1., 2. und 3. dieses Monats war der 7-MinAten-

‘e!)r etngefüfirt und heute am 4. bleiben sämmtliche Wagen
aus. Wir sind zufrieden mit einem halbstündlichen Verkehr
Ucorgens, zedoch sind wir auch berechtigt, dies ganz entschiede»
zu verlangen, und hoffen, daß dies berücksichtigt wird. F. J.

„Voll und gan  z." Das Eingesandt vom Sonnt«,
Morgen kann mich von der Verkehrtheit obigen Ausdruckes nicht
überzeugen, trotz der Anführung der Aussprüche zweier Autori¬
täten. Von Wustmanns „Sprachdummheiten" sind übrigens
meines Wissens vor einer Reihe von Jahren einige derselben
als solche, welche, ohne das Sprachgefühl zu verletzen, sehr wohl
georaucht werden können, von einer anderen Autorität bezeichnet

^Dssni't. daß man behauptet, der Ausdruck sei fatsch,
ist nichts bewiesen, es muß auch gesagt und nachgewiesen werden,
ssssE er falsch ist. Dem Mitarbeiter der „Voss. Ztg." ist dies
jedenfalls nicht gelungen und nach den Behauptungm zu ur-
theilen. die er aufstellt, wird es ihm auch fernerhin nicht ge¬
lingen. So behauptet er z. B., daß der Ausdruck„voller Blick"
deswegen mit Recht gebraucht werden könne, weil man auch von
emem. „leeren Blick" spricht, und diese Begründung erscheint
ihm hinreichend. \  ^

Geschäftliches
m.rjh 'uT ' ,5' November. Wie der „Gießener Anzeiger"
Änt ff Professor Paul Martin  aus Zürich einen Ruf
als Professor der Anatomie an die Veterinär-Anstalt derLandes-
Anatomie Gießen angenommen.

in Folge ves
Die Gesammt-

Klerrre Chrorrik»
. .»iE Berlin  wurde Nachts im Zeughause von zwei "sieuq-

e,n<; ^ « ln festgenommen, der in den unterm
Wne Stiefeln angetroffen wurde. Der Mann

stellte sich als der dort ohne Wohnung weilende, 1877 in Brüssel
geborene Tischler Franqois Durand heraus. Er ließ sich am
Smmtag Mittag, um zu stehlen, einschließen. Ein Schrauben-

Schloß, zwei kleine Schrauben und ein
ßtdfyi tourben beti f̂tt öotgefuitben«

ff ern J SA Ü V 1 n r ^ Schülerinnen Berliner
J mb. im Iê hn  Jahre gerichtlich

r af±  worden. Erfreulicher Weise nimmt die Zahl dieser
Bchraffmgen von Jahr zu Jahr ab. trotz der Erhöhung der
Kchükerzahl fflvst. 1898 gab cs unter der Berliner Gemeinde-

Einjciidmigen nus dem Leserkreise.
<vn Konzert - Dirigenten.
(5rtr. ft " baI 1Un9fi im  Kurhause stattgefundene

der Herr Musikreferent des „Wiesbadener
Tagblatts — wir drücken ihm im Stillen die Hand — in
treffender Weist hervorgehoben, daß Herr Cotonne nickt

nmt hat mit echt französischer  Höflichkeit auch seine
Orchester-Mitglieder an den ihm erwiesenen Ehren Theil nehmen

lassen. Sollte das nicht ein guter Wink für unsere
deutschen  Musikdirektoren sein? Sollte nicht jener Hinweis
einen Vergleich mit deutschen Gepflogenheiten herausfordern?
^assen nicht unsere Konzertleiter jene ritterliche Höflichkeit leider
vielfach vermissen? Die großen Verdienste unserer heimischen
Herren Kapellmeister— nomina sunt gloriosa — sollen wahr¬
lich mcyt verkleinert werden. Aber wie der Volksdank für einen
£ be«r flacht erfochtenen Sieg nichr nur dem intelligenten,
Ê .?̂ undrgen Feldherrn, sondern auch seinem tapferen Heere
gebührt so gtlt im Konzertsaal nach rühmlicher Durchfübruna
von Orchesterstücken, zumal solcher, die ganz gewaltige Ansprüche
an die Leistungsfähigkeit des Orchesters stellen, der dann am
Scqluß-hervorbrechende, oft enthusiastische Beifall der Zuhörer
doch nicht allein dem musikalischen Heerführer, sondern nickt
minder den ausführenden Künstlerkräften. Unsere Herren Diri-
qemen die allerdings Lorbeerkränze zu theilen nicht im Stande
sind, scheinen indessen den gespendeien Applaus für sich allein
einheimsen zu wollen; sie beschränken sich auf den obligaten
Bückling dem Publikum gegenüber und taffen ihr Künstlerheer
leex ausgehen. Aeltere Musikfreunde gedenken wohl noch mit

K h«! ßeroif; feine BerechüMs,
A? bu"'Uii!igsraume, Salons ec. mit Gasglühticht, elektrischem
aber dergl. zu erleuchten. El» Anderes ilt cs jedoch liinsickt»

lich der Wohnraume. — Wie gemüchlich ist es in unserem trauten
Heim bei der brenne,iden Petroleiimlampe, wen» wir die Gewißheit

Bie,.f l6e  keinerlei Unglück angcrichtet werden tarnt
r -6 f , ^ " wahrend tn den Zeitungen von Personen- und
Sachbeschädigungen, welche durch Explosionen solcher Lamvcn vcr.
ursmlit wurde». Es kommt also darauf au, ein Oel zu brennen
welcher frei von diese» gefährlichen Eigeiifchaftcn ist. Als solches
!ouuen wir das seit vielen Zähren rübmlichst bekannte Kaiseröl
(nichtexplodirendes Petroleum) aus der Netroleuur -R .ikAuerie
vorm. Aug. K- rff in Bremen bezeichnen^

. hat einen|o hohen Entfl-aiiimmigspunkt, daß, wie unzählige Der-
^ suche ergeben haben, eine mit demselben gefüllte Lamp? beim

oŴMNdcm das ansfließcnde Oel die Flamme erstickt
daher viele große Fabrmen in ihren ArbcitSränmcii nur Kaiscröl
Kennen wie denn auch viele Asseemmnzgefellschasteii dassekbc als
Belenchtungsmaterml ausdrücklich vorschrciben. — Weitere hnrJn,
mstaiieröts  im Vergleich gegen gewöhnlich^ PetroMmsinkdic
wasserheile Farbe und der Gerirch, welcher kaum noch an Petroleum
eriimert und, last not least, das sparsamere Brennen; auch möge
mcht unerwähnt bleiben, daß sich das Kaiseröl ebenso vormalick
sur Kochmaschinenwie für Lampe» bewahrt hat. Dien. 1?

Karl Schipper, Hof-Photograph,
Scheinstrasse 31 . Telephon 485.

Eünstleris &lie Arbeit bei bekannt billigen Preigen . 1279^
„ . « ertriiüe » alk , »Viedrichsirasse 43.
bchwed . Heilgymnastik , Massage , Gesiclit8ma88age , Manicure.

Nie Worgrir-Attssaffe »mfaßt 16 Seite ».
Der „nerlaubte Nochdru» unserer Originai-Rrlirei ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden
Verantwortlich sur den gewmmten redaktionelle» Theil: C. Rötberdt : kür dd
»w, . . Auzeigen und RMauien: 3 . (Stert ; Beide in WieLbabc».
Sniä und Verla« der L. SSellenöcrtl ' jchen Hof-Buchdruckereiiu WieSdadea.
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Verstösse gê en die Wechselordnung.
Kkgen aus hiesigen Geschäftskreisen über wieder¬

holte Verstosse gegen die Form Vorschriften derWechsel-
«dnung geben zu folgender Veröffentlichung Anlass.

• Y *° - bestlmmt:  - Aua  einer Schrift,
S er i ™ df wesentlichen Erfordernisse eines
Wechsels (Art 4) fehlt , entsteht keine wechsel-

Verbindlichkeit.  Auch haben die auf
^ «olche Schrift gesetzten Erklärungen (Indossament,Accept, Aval) keine Wechselkraft“

Au diesen wesentlichen Erfordernissen eines ae-
rogenen Wechsels gehört nach Artikel 4 Ziffer 3 der

*• «der Name der Person oder der Firma,
Ä '°df T dere-n O ^ er gezahlt werden soll'

den hiemrt ^ l^ W ~7 e,me. At}£ abe’ welche  indes auf
den hierorts als Wechsel circuhrenden Papieren übcr-
We<?hsel haUfi f/ eh!fn 8<? ’ und zwar  meisfauf solchen
Wechseln , welche der Aussteller an Order „eigene“fei stellen meinte . »e%ene

Für diesen Fall sind nun freilich in Art . 6 der
Erleichterungen vorgesehen , so dass man

verbucht sein konnte , anzunebmen , Art . 4 Ziff 3
peile hier überhaupt nicht Platz . Art . 6 der W -0
bestimmt, jedoch bei näherem Zusehen nur , dass der
Aussteller sich selbst als Remittenten bezeichnen
kann wobei zugleich auf Art 4 Ziff. 3 verwiesen
Wird. Demnach braucht der Aussteller eines Wechsels
Wi eigene Order zwar seinen Namen oder seine Firma
als den des Rermttenten nicht noch einmal ausdrück¬
lich in der Urkunde anzuführen . Aber er muss doch
immer sich selbst  als Remittenten bezeichnen  —
Friedrich Müller z. B wird daher in einem solchen
Wechsel nicht zu schreiben haben : »Zahlen Sie an
S£ dnmir^ J6r ' SOndcrnl> Zah len Sie an mich selbst“
»der »mir oder an mich “. Denn wenn jeder directe
Hinwera auf die Person des Wechselberechtigten fehlt
so ist das Papier eben kein Wechsel . 8 '
lni “ i -o r  genannten kann man auch andere
Ausdrucke wählen, so, wie sehr üblich, »Order eigene“
„Order meiner eigenen “, »an meine eigene oE “’
»an«mich oder Order “, »an meine Order “, »Order von
pV ,Und 80  J ort ~ ^ber nach einer ausdrücklichen
Entschmdung des Reichs-Ober-Handels -Gerichts nicht-
„Order von selbst“. Denn hier würde auch der er'
P°prdenr] ICileMUnZWMdeat1ige Hinweis auf eine  bestimmte
felbst ?“ “ • Ma“ kÖmte  “ 0ch fraSen:  wem

Order  ist indessen , wie anscheinend
fOit genugend bekannt , in einem Wechsel völlig

entbehrlich  Denn wenn nicht aas Gegentheil
ausdrücklich bestimmt ist (durch den Zusatz : »nicht
Ha Order ) so ist der Wechsel , wenn er nur sonst
formgerecht ist, schon als solcher von Rechts wegen
ganz von selbst ein Orderpapier . Am einfachste/ist
es daher , man stellt den Wechsel an eigene Order aus
mit den Worten : »Zahlen Sie mir (bez uns)“

Dass jegliche Bezeichnung des Remittenten fehlt
konnte übrigens bei sorgfältiger Benutzung der regel¬
massig verwendeten Formulare meist vermieden werden
Texf “ " “ en.thaIten  f as* immer im vorgedruckten
lext em an , ein »an Herrn “ oder »an die Order“
und dergl . m., sowie einen freien Raum dahinter
Man hat somit einfach die Urkunde bei Begehen »'
^7e Jr? 8 n ^ be* EmPfang im Zusammenhang
™ Eann  muss man sofort die etwaigen Lücken

8at/e 011(1611 und kann leicht die Ausfüllung des

Handelstheil des Wiesbadener - Tagblatts.. » ..1 A < 1 vm 1 aL  Tv » « -

«eite S.\

Bekanntmachung.
Montag , den I ! . November d. 5?..

Vormittags 10 Uhr , lassen Gebrüder
Heinrich BirckILL. »nd Karl Birck II.
zu Schierstein ihr a» der Ecke der Lehr-
uud Zeilstraße belegenes Hans mit Neben¬
gebäuden durch den Unterzeichneten Orts¬
gerichts- Vorsteher im Rathhaussaale -
Schierstein freiwillig unter günstigen,
Surmtrt bekannt zu gebenden Bedingungen
freiwillig versteigern.

Das Haus enthält in dem unteren Stock
rmen geräumigen Laden mit großen Schau-
senstern. In demselben wird gegenwärtig
nn Manufacturwaaren- Geschäft betrieben
Das Grundstück eignet sich aber auch wegen

«« vorteilhaften Lage zu jedem anderen
Geschäftsbetriebe. 279

Schierftein , den 2. November 1901
Der Ortsgerichts-Vorsteher.

___ Lehr.

freigebliebenen Raumes zwischen den vorgedruckten
lextWorten m sinngemässer Weise veranlassen.

breihch giebt es merkwürdiger Weise auch
Wechselformulare,  auf denen der erwähnte Vor-
ShU UFd aacb  . der erforderliche  freie Raum
leüit.  Ls soll hierorts wiederholt Vorkommen, dass
solche mangelhafte Formulare (für’s Auge und auf
den ersten Blick vollständig und formgerecht ausge-
fullt) von Käufern benutzt werden , die mit ihrem
Accept bezahlen sollen. Der Wechseltext wird
dann der Sicherheit halber und unter dem
vorwand , dem weniger geschäftsgewandten
Aussteller heifen zu wollen , vom Acceptanten-
schuldner womöglich eigenhändig ge-
sc ne en.  Hat dann aber der Verkäufer das
LvP c iaS Auss,t6lIer  gezeichnet , und will er sich
daiauf beim Bankier sein Geld machen , so muss er
erfahren , dass er geprellt ist und gar keinen
Wechsel empfangen hat.  Darum ist Vorsicht ge¬
boten für Jedermann , der zahlungshalber Wechsel erhält.
- ^ nahme von obigen Regeln findet auch
dann nicht statt , wenn der Aussteller , der den
Remittenten nicht bezeichnet , selber das erste Indossa¬
ment auf den Wechsel setzt . In solchem Falle ist
Zf w Q ^ EegeI - Euuehmen , dass der Aussteller
den Wechsel an eigene Order ausstellen will : aber
das seiner Natm - nach formale Wechselrecht kann
dies nicht berücksichtigen , so lange dieser Wille nicht
ausgefuhrt  ist . Der Mangel  der Wechselurkunde
kann durch das von ihr äusserlich unabhängige Giro
nicht beseitigt  werden . Also liegt niemals ein
giltiger Wechsel vor, _ wenn der Aussteller den
Kemittenten mcht ausdrücklich bezeichnet hat.
TTQiHat / r .i g^gen  , (uad das ist die  überraschende
Kehrseite der Frage ) den Wechsel an sich selbst
ordnungsgemäss ausgestellt , so kann er ihn sehr wohl
blanco  ginren d. h. den Wechselanspruch auf eine
unbenannte  Person übertragen.

Dies ist die Vorschrift geltenden Rechts . Ob und
wie weit sie durchaus zweckmässig ist, darauf kommt
es hier nicht an. Gegenwärtiges galt nur dem allge-
meinen und Nächstliegenden Interesse der Geschäfts-
weit, und sollte deshalb eine öffentliche Mahnung an

| Jedermann geben, der mit Wechseln zu thun hat , auf
genaue Befolgung sämmtlicher Vorschriften des Art . 4
der VV.-O. zu achten , dessen Wortlaut wir zum Schlüssefolgen lassen:

Wechsels Thid 11̂ * 011611 Erfordernisse eines  gezogenen

. die 111 d611  Wechsel selbst ‘aufzunehmende Be¬
zeichnung als Wechsel , oder, wenn der Wechsel in einer
fremden Sprache ausgestellt ist, ein jener Bezeichnung
entsprechender Ausdruck in der fremden Sprache-

2) die Angabe der zu zahlenden Geldsumme ; '
3) der Name der Person oder die Firma

an welche oder an deren Order gezahlt
werden soll (des Remittenten );

4) die Angabe der Zeit , zu welcher gezahlt werden
soll ; die Zahlungszeit kann für die gesammte Geld¬
werden DUr Und dieselbe sein  und nur festgesetzt

auf einen bestimmten Tag,
auf Sicht, (Vorzeigung , ä vista) oder auf eine

bestimmte Zeit nach Sicht,
auf eine bestimmte Zeit nach dem Tage der

Ausstellung (nach dato),

auf eine Messe oder einen Markt (Mess- oderf
Marktwechsel );

5) die Unterschrift des Ausstellers (Trassanten ) nat
seinem Namen oder seiner Firma;

6) die Angabe des Ortes, Monatstages und Jahres
der Ausstellung ; .
, . tj der  Name der Person oder die Firma , welche
die Zahlung leisten soll (des Bezogenen oder Trassaten );

die Angabe des Ortes, wo die Zahlung geschehen
soll ; der bei dem Namen oder der Firma des Be¬
zogenen angegebene Ort gilt für den Wechsel , insofern
nicht ein eigener Zahlungsort angegeben ist , als
Zahlungsort und zugleich als Wohnort des Bezogenen.
v i,“ .e?5ier " ne  ” nd  Aufsiehtsratli . Wie die „KBln.

T erf“J lrt>sind die betheiligten Regierungsstellen in den
lot/den lagen darüber schlüssig geworden, wie von behördlicher
der Ä -T " ulcsamere Wahrnehmung der Pflichten seitens

■M!<f !‘eder des Aufsichtsraths von Actiengesellschaften
hingewirkt werden solle. Principiell besteht die Ueber-v sb,nicht angemessen sein dürfte, eine Aende-
un„ der Vorschriften des Handelsgesetzbuchs herbeizuführen.

mLi , n für  sämtliche Actiengesellschaften des Deutschen
Reiches massgebend sein würden. Die Staatsregierung will sichZZ I u n ?̂rwa1 i 11n o6we g beschränken. Infolge
TnSo, k -ali eV T «tätlicher Druck nur auf diejenigen
Institute ausgeubt werden, die ohnedies unter staatlicher Aufsicht
v ! .. -nii d°S vornehmlich die Hypothekenbanken und die
Versicherungsgesellschaften. Im einzelnen ist eine Präcisirung

®rung des Inhalts des § 246 des Handelsgesetzbuches
rfth «‘̂cüügt, der von der Ueberwachungsthätigkeit des Aufsichts-
fittoii hrl elt- i? Ja  ! ue^ bereits gegebene Handhabe, durch den
Qesellsckaftsvertrag dm Pflichten des Aufsichtsraths zu detailliren,
p *• “ erweitertem Maasse benutzt werden, ohne dass aber die
Regierung besondere Statutänderungen verlangen wird.

J? er E*;m , im  Hypethekcnwesen . Heber
landwWh^ Bov nnlSS  .d«r .Con.fel'enz, die vor einigen Tagen im

^ in der  Hypothekenbankfrage
stattland , theilt die „Hationalzeitung“ noch Folgendes mit: Man
ist im Landwirthschaftsministerium der Ansicht, dass wichtiger
als jede Verschärfung der Staatsaufsicht bei den preussischen
Hypothekenbanken — obgleich auch für eine solche durch Be-
.r,L Ung, me.hr? r ^. an^ nsPec ^i 'en Sorge getragen werden solL
wahrend jetzt ein einziger Beamter diese Functionen versieht —
eine grossere Publicität im Geschäftsbetrieb erscheine. Seitens
TfvnJo.lni1StT Ur?8 wurd® deshalb angeregt , dass fortan jede
Hypothekenbank monatlich ihren Status zu veröffentlichen habe.
& rurl ^? nferen? Jlat  man sich sodann auf eine viertel¬
jährliche Publikation geeinigt. Auch eine erhöhte Antheilnahme
des Aufsichtsrathes an der Geschäftsführung wurde in den Kreis
ei Fi orterung gezogen. Seitens des Ministeriums wurde die

Anschauung vertreten, dass wie dies ohnedies bereits bei einigen
ypothekemnstituten der Fall ist. Beleihungen über eine gewisse

Hoho hinaus nur mit Zustimmung des Aufsichtsraths erfolgen
m“äse  dem Aufsichtsrath überhaupt obliegen, die

hatigkeit der Direction kritischer und sorgfältiger zu beobachten,
als es in einzelnen der beklagenswerthen Fälle, die seither zum
begenstande der Erörterung geworden sind, Brauch gewesen ist.
Das Ministerium legt auf das letztere Moment ganz besonders
Uewicht, hs hofft aus den Sitzungsprotokollen des Aufsichts¬
raths regelmassig einen Hinblick in dessen Thätigkeit gewinnen
zu können, und es gedenkt in denjenigen Fällen , in denen seiner
Ansicht nach die Thätigkeit des Aufsichtsraths nach dieser
Richtung hin nicht der seitens der Regierung für erforderlich
gehaltenen eingehenden Sorgfalt entspricht, seine Wahrnehmungen
vorzuenthalten 61*^ ““dbriefmhaber keineswegs der Oeffentlichkei*

, ' ** >»e ***scMan «l . Die Fachzeitschrift
»Getreidemarkt (Berlin) berechnet nach einzelnen Staaten und
Landestheilen für Deutschland auf Grund von 5000 ümfragoa
den diesjährigen Brnteertrag an Weizen auf 2470000 t, an
Roggen aut 8145 000 t, an Sommergerste auf 3 021860 t und
an, *Iafer -f 710O 000 t. Das würde der offiziellen Ernte¬
schatzung pro 1900 gegenüber einen Minderertrag von 1837560 4
on1- nnn1!e? ? ?,d J on 405200 * bei Roggen , einen Mehrertrag von
26o°ü0t bei Hafer und 20000 t bei Gerste bedeuten. Nach den
filtern des Vorjahres würde sich daraus für das laufende Ernte-'

ein Importbedarf Deutschlands an Weizen von 3 Mill. Tonnen
pu , x t " Ushels), an Roggen von einer Mill. Tonnen (37 MilL-oushels) berechnen.

Wenn Sie schönen reinen Teint und zarte weisse Hände
erhalten wollen , so waschen Sie sich täglich mit der nach Deut-
schein Reich spat ent aus Hühnerei  hergestellten

Umher Mmien.
jpawfcs und Madeira -Stickereien,
jgeftuf te Damen - n. Kinder -K.'eider,
Elegante Biousenfältchenstoffe,
Taschentücher in Seide, Batistu. Leinen.
Spitzen . Echarpes,
Zlerschnrzen, Jupous,
Damenwäsche nach Matz

empfiehlt
«» 8« Schäfer,

Langgaffe 28,
dem Tagblatt. Haltestelle der elektrischen

__ _ Straßenbahn.
«httjtr Roller und Weibchen bill. zu

»ttkmsen Montztzratze 36, Wirthschaft. 12160

Die wunderbare Wirkung , welche die in der Ray - Seife ent¬
haltenen kostbaren Bestandteile des Hühnereies auf die Haut
ausüben, macht sich schon nach kurzer Zeit bemerkbar.
Säumen Sie nicht, einen Versuch zu machen. Sie werden von

der wohlthätigen Wirkung überrascht sein.

Pro Stück 50 Pfg. Ueberali käuflich.

bei Haattetten und Zöpfe
A.  Jürgens , PerrüSenmacher,

_ 14 gritDrtdiftrafee14. 15773

Gelegenheitskauf.
&ödjeIe9aMteCapes , die regulär circa

Ml. 50.— kosten, verkaufen wir, um schnell
damit zu raumen, zu Mk. 27.—p. Stück.

Gnggcnhcim & .T*arx.
Schlotzplatz. 15774

Zw" Prachtspiegel, Paii-
.. - sander. 3 Mtr. hoch, 1.25 breit.

Nähert ParlstrakN 'L ^ ' "'^ werth zu verk.

Als schönste Salondecken
Teppiche unv Vorlagen,

Empfehle primakalte Fuße u. Rhcum. best. Mittel gegen
gegerbte

ml,  ÖBJSi m ’

heidschnllcken-8eüe
per et . su 4 7 Mk. geg. Nachn. Mchtconvenir
nehme franko zuruck. Biele lob. Anerkennungen.

H* Bispingcn
(Lüneburger Heide)

Gespielte Pianinos
Kirchgaffe 33.

Walhalla-
Hauptrestaurant

Täglich:

Concert
des Original Wiener

Sdirammelfnartett
D ’SievriBger,

Anfang 8 Uhr. Eintritt frei.
155661

Capes , '
Regenmäntel

für Damen und Herren
empfehlen billigst 14350

JBaeiimcher «L Co .,
Königl. Hoflieferanten,

Ecke der Langgasse und Schützenhofstrasses

lüili ii eräugte 119
schmerzhafte Hornhaut, verwachsene Nägel ett>
Mtfenit in wenigen Min. schmerz- u. gefahrlo»
J . Kühl , gepr. Heilgehülfe, Weberg. 44, 2,

Zu sprechen von 12—1 u. von 3—4, ab 4 Uhr
b. rechtzeit. Bestellg. a. ai“ *« d. Hau/ 12162



gefte v . « . Srvv-mver »« « I « KleSvaverorr  Tagblatt lMorgen -Nusgade ). Bering : « anggaste * 7. <» . Jahrgang . Ro . SIS.

Große Versteigerung
von

engl.u.Se»W>>Hem«-«.J«nie«-Miöer-«.Wmel-ÄOn,
öi». Stiiienfi«j[tn, SesShenu«i>Wer-Artikel«.

WT* Heute Mittwoch, den 5. November er.,
Donnerstag, „ 7.

Vormittags »'/- « . Nachmittags2>/- Uhr beginnend, Infet Herr»'. Crakau " ,
wegen Umgestaltung des Geschäfts in seinem Geschäftslokal

Neuherrichtung ächter Spitzen .
(Waschen , Ausbessem , Heappliciren etc .)

Eigene Ateliers in Brüssel und Wiesbaden.

Louis Franke , wuneim̂trasse 22.
12731

5 Gr. Bnrgftraße 5
nachverzeichnete moderne Stoffe, als:

Ca. 40tt<) Meter Herren- Stoffe , Bnckskin, Eskimo, Vigogne,
Pratnn, Donble, Homeöpnne, sowie Damen-Stoffe, Tuche,
Covercoats, Homespune, Zibiline , Flanelle , Zanella re. re.

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung versteigern. 15674

W . Helfrieh , Auctionator und Taxator.

Gartonlban -herein.
<* unseres 2 « . Stiftungsfestes findet am Samstag , den

November , Abends 9 Uhr, im Saale des „Hotel Friedrichshof " eine

Abend-Unterhaltung
statt, wozu wir unsere werthen Mitglieder mit ihren Familien-Angehörigen und Freunde
»es Vereins hoflichst entladen. Zur Theiluahmc am gemeinschaftlichen Essen wolle
«an sich gefälligst in die circulirende Liste einzeichncn. Listen liegen auch in den Blnmen-
>roeu von Ir . Catta , Bahnhofstraße, undE. Becker , Kranzplatz, offen. F 381

Der Vorstand.

Sensationell ! Praktisch! Billig!
(Patent

Uogel ).
Kein Sitchen— kein Acrger — kein Zeitverlust mehr.

Reform-Uleiderschrank
Von über 50 Fach- und Familieuzeitschriften. als : Gartenlaube, Modenwelt.

Der T,lschlermeisteru. A. warm empfohlen.
dem automatisch erfolgenden Oeffnen wird der ganze Inhalt

des Schrankes hervorgezogen und die Kleidungsstücke stellen sich in
Front neveneinander ans. Vermöge der sinnigen Constructiön
doppelte Änfna.imefahigkeit bei gleichen Dimensionen wie bei den
veralteten Systemen und keine unerwünschte Fattenbildung mehr.

In einfachster wie luxuriösester Ausführung von Mk. 80.— an.
Reichhaltiges Lager bei den alleinigen Fabrikanten für Wiesbaden und

Umgegendr 1559g
€2efor. IVeugebauer , Schwalbacherstr. 22,

Dampfschreinerei, Hobelwerk re.
Telephon 411.

JJeStejrtarke

mumm
PUT*” ärztlich empfohlen,

die 7i » I . Mb . 1 .35 , 3 — , 3 .35 , 3 .5 » , 3 .—, 5 .—
die ■/. Pi . Mk . 1 .— bis Mk . 3 .3« .

Liqueure , Spirituosen , Punsche,
im Fruchtsäfte , SiidweineiLLPefersteaÄ

CBIn.

von

E . «Iiiiig Wwe«
Adelheidstrasse 30 , Ccke Adolphsallee.

.iVt>

OK
PT * Frisch eingetroffen!

Von Havana ■Importen der neuesten Ernte
sind unter andern in schönen hellen Farben und milder

Qualität besonders preiswert !! zu empfehlen:
Bock & Cie . v. 22 Pf. bis 100 Pf. p. Stck., ca. 18 verschied. Facons,EBenrv Clav 0« 19g an  -Henry Clay „ 26 „
Ilpmann 26 ,, „Africana ” 30 " ”
Coimnerrial „ 25 „ „
Corona 3o „ ..
™*e • " 2 * .. „Murias 28—- , 1» “2 „ 11incliin .. 2o

150
300
lbO
70
60
60

200

20
15
10
10
5
5
7
8" " " " n H 11 77 77

Auf Original-Iiistchen mit 25 oder 50 Stück Inhalt gewähreich 5 “/« Rabatt.
Auf Havana-Importen der vorigjährigen Ernte gewähre ich, so

lang« Vorrath, 3 © > Rabatt . 0

August Engel, Königlicher Hoflieferant.
Hauptgeschäft:

11. Taunusstrasse 11.
Filiale:

Wilhelmstr. 2, Ecke Eheinstr.

Mann& Stumpe
3]/2—7 cm breite Verlängerungsborden „Trilby “ zur
Ausbesserung und Verlängerung von Kleidern unentbehr»
lieb. Jede Farbe lieferbar. Mann & Stumpe ’s
neue Mohairbords „Königin “, mit glänz, ächtfarb.
Tresse, entzückt alle Damen. Mann & Stumpe ’s
Kragen- Einlage „PorSs “ ist nur acht mit Firma auf
Cartons. Vorräthig bei

„Trilby“

8. Blumenthal&Co.,
Kireligasse 4 (5.

Hainen!
Schutz und Reinlichkeit des Rocksaumes wird allein vollkommen
erreicht^ durch „ Vttanit & 8l >i »»po s ^ Mohairborden: Marke
«•Original* 6 10 Pf. oder Marko ««KLötsigJn “ 14 Pf. per Meter und
Verlän ^ erungsborden ^ Trilby ^ . diese sind nur Akeclit , wenn
jede Horde den Stempel ^ Hanu & Stiunpc ^ als einzige Erfinder

i ^ ^er Mohairborde, tragt . IS®’** Alle Hiaclialimunfiren , also
oliai<* unseren  Stempel kosten nur die Bflüifte ! 13049

Hann & Stuuipe , Barmen,

Paterrt-Sprrmgrmhmen„Hygiea 4t

(Deutsches Reichs-Patent No. 122571 und Musterschutz No. 152590 und 152591).
Billig , haltbar, zweckmäßig, werden allen
Krankenhäusern, Hotels, Pensionen, Private«

u. s. w. bestens empfohlen.
Fabrikation und Alleinvertrieb findet nur durch

Unterzeichnete statt.
Mit illustrirter Preisliste und allen weitere»

Mittheilungen gern zu Diensten.
Carl Lailbaell&Co., Wiesbaden.

Fernspr. No. 2335.
NB. Zuverlässige Vertreter für alle

groveren Städte gesucht. 14791

Votal *An §verkanf
' (wegen Auflösung der Firma fteichw . Rroelsch)

in Putz - und Mode - Waaren
xu  und unter Kinkaufspreiscn.

Hüte, Blumen, Aigrettes, Fantasie- u. Straussfedern, sohwarzo, weisse u. färb. Spitzen,
Bastlet- ii. tJhenilleborden, sämmtliche Schleier u. Tülle in allen Farben.

Alle farbigen Sammete u. Seidenstoffe , Gaze, Chiffon etc., schwarze, sowie
farbige Sammet- u. Seidenbiinder, Choiffuren, Hauben, Fichus, Schleifen. Braut,
kränze, Kinderkränze, Trauerhüte , engl. Crepe u. Schleier

8 1,  Friedricbstrasse § *•
Verkauf nur gegen Haar,

Die Anfertigung von Costümen unterleidet keine Unterbrechung und empfehlen
uns zu reellen billigsten Preisen bei feinster Ausführung. 15042

J7 Restaurant Buchmannu

^ <i m
\dhjr

5 Spiegelgasse 5.

Alleiniger Ausschank des Pfungstädter Exportbieres.
Speciaütät: Rheingauer Öriginalweirie. 13761

Miners v. 13 —3 Uhr ab zu Mk . 1 .80 u . Mk . 1 .5 « , im Abonnement 1 Mk.
Soupers ä 1 Mk . — Reichhaltige Frühstücks , u . Abendkarte.



die höfliche Anzeige, dass ich heute Wilhelmstrasse 42

ne verehrlichen Abnehmer, bezw. Besucher in jeder Beziehung
15479

Hochachtungsvoll

Carl Berges , Conditor.

tw/esmn
und  ,

murn/

« . November ISML

Drncksaüll'n ^ ?£Iief«tfdmeu biuig

IBadhaus„Zum goldenen Ross“,
Uuldgaee I.

•.„iS 1r̂age des Herrn Testaments-
Vollstreckersu. gerichtlich bestellten
Vormundes versteigere ich

nächste» Donnerstag.
den 7.  November e., Morgens 10

und Nachmittags 3 Uhr
aufaugerrd, in meinem Auctivnssaale

3 Adolphstrche3
<ße gura Nachlasse Ullmaim hiergehörigen Weine:

1S8« Flaschen 18S3r
«nd 84  r Erbacher,
sowie div. «. -/«-Stücksäfscr

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
Proben werden während der

Zuctwn verabreicht, auch sind ganze
Flaschen zur event. Probe am Tage
STÄ *"* “ äU

Wiih. Klotz,
Auctionator und Taxator.

I ZißhlVflfl SS. Sv .rkovdr., L., 8., 4.Oeobr.
tt  i H Ber.l,n  un Ziehungsaaale der j1JigL(jeneral-Lotterie-Direction. 600 ooc Loose.

I» WohlutLi
zu Zwecken der Deutschen Schutzgebiete

Looseäm.  3.30 ä '«
16870 Geldgewinne , ohne Abzug.

575000 .«
IOOOOO
50000
26000
15000

2 a 1MM = 2 @ SM
5800 -- 20000

10 * 1000 = | 0000
100 & 500 - 50000
150 ä ZOO-- 15000

SO = 30000
16000 L SS L40000

Wohlfahrts-Loose versendet: General-Debit

Lud.HüllerLGo,
in Berlin , Breitestr . 5

u. in Hamburg, Nürnberg , München. £
Mi Telegr.-Adresse: Glücksmüller. aays»

Loose in Wiesbaden bei : Carl Cassel,
Kirchgasse 40, J . Stusse » , Kirchgasse 60,
* ■ de  Caälois , Langgasse 10, Therese
Wächter . Saalgasse 3, I 1 . Masche,
Wilhelmstrasse 30, Carl Henk , Gr. Burg-
strasse 17,_ p &>

Badhans zui Kranz, Anzündeholz, ässüf

. investire in

-A 222 erik &nischen u.  indischen.
Goldbergwerks -Actien.

Jiisiko so gut wie ausgeschlossen.
Betheiligung in beliebiger Höhe.

Auskunft ertheilt kostenfrei (Man .W.F.5034) F10
Harrt / Poppe , Frankfurt  a . M. --

AntWtWeih
tt. englische, in ganz besonder« vor¬

züglicher Qualität , sowie prima balbsette
Salon -Rntzkohlen für Dauerbrandöfen empfiehlt
zu zeitgemäß sehr billigen Preise» 14028I - -- TT- — - -

Gustav Bickel , I. J *fiS ».««
Helenenstrafte8 . Telephon 2212.ui Verbindung mit Thermalbädern.

Erste derartige Anstalt Wiesbadens
ärztlich empfohlen

und mit sensationellen Erfoleen
anKewendet gegen Gicht, Rheumatismus,
Ischias, Diabotes, Nerven-, Nieren- und Leber-
leiden, Asthma, Fettsucht , Neuralgien , Haut¬

krankheiten etc.
Eigene Kochbrnnnen-Qnelle im Hanse.

Gartenrestaurant.
Hute Pension . 11828|

Thermal-Bäderä 60 Pf.
Große Borräthc

j?. £ Baumschulartiktln. speciell Qbstbäume.

ISäufer “ " »--«<» b,iiÄ; rirjLCramer.

^ Kohlen.^
gut, prciswerth,

beste Marke des Rnhrreviers.

w . Tliuranaim fr .,
19 Wcllritzstratze 19 . *

Kohlen
156031

der besten Zechen, sowie sämmtliche Brenn - 1
Materialien liefert billigst 13250

I 8*- Klein,
Baumschulen - und Landschastsgärtnerei.

! Inhaber : /t . L̂ a ^ ütsh)
' Fernsprechanschlust 54U.

- Haupt-
1 Gewinn

Gewinn

1 Haupt-Gewinn

1 Haupt-Gewinn

Palten

denjoppeo mit wollenem Fntter
von6 ML an.

C. W. Deuster
Inh . Fr . Haargtlek Wwe .,

Oranienstrasse 12.
15499

(Zeche „ Alte Haase ")
Iempfiehlt zum Sommerpreise

Ang . Külpp,
Comptoir : HellmuNdstraße 33.

Fernsprecher 867 . 14946
Lager : Ecke Goethe - u . Verl. Nicolasstrake.

X Kohlen, x
Beste stückreiche Dfenkohlen Mk. 22 50

"  gewaschene Nußkohlen „ 26.—'
jttr 1000 Ko. rraiico Hau» Wiesbaden über die
«tadtwaage gegen Baarzahlung. Bestellungen und !
Zahlungen bei Herrn U . Hickel , Langgasse 20. 1

Biebrich , ,m September 1901. 13325
Jos . Clontli.

in besseren Ausführungen im Hank « ch M
Möbeln rc. Sperialitätr Weißlackinmg«ch

" “iS
A . Keller.

^^ ^ ^ ^ ^ stav̂ rldolfftraßê lÔ a^ ^
Hohlfahrts - Looses

Xieliung 8 » . » ov . bis 4 . Oei.
[ Haupttr . r 100,000 , 50,000 , 25,000 Mk-
(gotlie ■fo Loose , pa

Ziehung bis 30 . Dezbn,
■ Haupttr . r 100,000,50,000 , 25,000 Mk.
IJedes §008  Mk. 3.30.
[J. Raclior, «LL  Mainz;

Für GeseHschaften!

Einladungs-Karten.
Menu-Karten,
Tischführungs-Karteih
Tanz-Karten,
Tischläufer,
Braten-Decoratfon.

C. Schellenberg,
Goldgasse 4 , 15375

Große, leistungsfäh., auswärtige(füdderrtsche)
Mvbsl - Madrid

Metoll-
Mbohell -GlMzlock,

schnell trocknend, große Deckkraft,
höchster Glanz, 11466

in allen Farben vorräthig, empfiehlt
per Pfund Mk. —.00,
bei 10 Pfund „ —.SO,

liefert frachtfrei an zahlungsfähigePrivat¬
leute und Beamte

Mobei jeglicher Art,
complete Betten,

sowie ganze Ausstattungen gegen monat-
Ilchr od. llierteljührl. Ratenzahlungen ohne
Aufschlag des wtrklich reelle« Preises
u. gewährt volle Garantie für Solidität
der Maaren.

Offerten werden durch Borlcgung von
Muftcru erledigt und sind erbeten unter
c . c . 3 $ an den Tagbl.-Verlag. F61

Robert Säufer.
Drantenftra&e 50, Ecke Goethestraße.

SO , IH' ük 'e Hranzplatz.

Thermal-Bäderä 60 Pf.,
S » « * neu eingerichtet . 11831

Möbiirte Zimmer1. Etage.
lagnum boniinie
btfte Speisekartoffcl, liefert frei Haus 14591

J . Merreni , Hofgut Geisberg.

Brennholz ä Ctr. 1.30 Mk.
liefern frei ins Haus 118751

Gcbr. Nengeiiauer, Dampl-Schreinerei,
Telepbon 411. Schwalbacherstr. 22. Televbon 411

'“LwlÜs ^ i ^Äk'

Aepfel.
Tafel- u. Wirthschaftsobst, nur haltbare Maare

zu medrifluen Prellen stets zu haben. 14837
«ei,, -, « alleine, -, Friedrichstraße 47.

nur I .Qual . I
Hammelfleisch 50 Pf .. Roast-

broteii 60- 80 «Bf., Lenden(ganz) 90 Pf . sortw. z. h. !
W.  Boiinniinrdt . Walramslraße 17, 15325

I Anserngca von Diners , Soupers.
Festessen, Hochzeiten re. besorgt billig und aut

I BdnrI Friedrich , Koch,
Albrechtlnaße 31. 14255

, , Mnjfnum buiiuin , gelbe beste Minier-
kartoffeln, p. Ctr. 2 Mk. frei Haus Ncrostraße 44^

»Eier
vom Lande in bekannt
feinster Qualität, jetzt
Mk. 8.75 die 60 Stück
franco incl. Yerpaoki
unter Garantie.

6. Lanwer,
Ramsloh, !.Oldenbt,

Bitte sich auf <L
__ Blatt zu beziehen.

Fette Pommer 'sche Gänse per Pfd. 60 Pf^
Enten per Pfd. 70 Pf. versendet 156M
_ Dom . Soltnitz bei Neustettiu.

HämgeL >5 °«W- 7f.
14775
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iwr vom2.—30. November
rfllrfbnltalfc ich, um für die täglich neu eingehenden Waaren Platz zu schaffen, die
von meinem Vorgänger übernommenen Scliultwaaren einem grosHen

Ausverkauf
M ganz anssergewöhnlicb billigen Preisen.

Ls befinden sich darunter:
■Boehtfegsnt« Herren- und Damsa-StiefeL, früher Mk. 16 —18,

während des Ausverkäufe . Mk.
GefOtterteu. ungef. Chevreaux-Stiefel, früher Mk. 18 —LS,

während des Ausverkaufs. MV
gefütterte Pantoffel, feine Qualitäten, frQher -gg

Mk. 8 .60 , während des Ausverkäufe. . Mk. JB.» 25~

9 . 80,
8 . 75,
-1 . 65,

LKommscbuhe, amerikanische, ächt russische und deutsche, von 1 . 85 an
und viele andere Artikel1

Iüeser, nur Int Movember stattfindende Ausverkauf bietet so
besondereVortheile, dass es rathsain ist, auch für Weihnacht «-
einkäufe diese Gelegenheit schon jetzt zu benutzen,

Beachten Sie die Preise in den Schaufenstern.

Frankfurter Scliitaar
(Inli . M. Nadelmann ),

gegenüber
der

Bfirenstrasse.
On.parle franjai Bnglish spoken.

88 Langgasse Langgasse 88

F314

Ken eröffnet Neu eröffnet.

Zum Augustinerbräu
3 . Bärenstrasse 3

Ausschank:

irllpIL Münchener
Meine Weine.

f . franz. und Wiener Küche.
Ludwig Hauff,

Director.
157231

Außergewöhnlich billig
empfehle ich m anerkannt beste» Fabrikate» mein großes Lager

Möbel, Betten u. Polsterwaaren.
<kres»erschräuke, 1-th. Mk. 18.—

2-th. . . „ 32.-
» »cherschranke(RutzV.j . „ 48.—
«Lchenschränke . „ 26.—
Weg. Büffets, reich geschnitzt „ 145.—
Bertt-Es m. hstz. Aufsätzen „ 32.-
Echreibt»sche . „ 28.

Slusztefttrsche. Mk. 25.-
4-schubl. Nutzd.-Kommoden . . „ 24*—
Waschconsolen ». -Kommoden „ 18.—
Einzelne Sophas . „ 30.—
Ottomanen . „ 35 .—
Eleg. Talongarnitur , Topha

» . 4 Sessel, in Plüsch . . . „ 190.—

VWtm  Lr "uSmöl>«̂ °? ^ Eltsrvahl, eomplete Zimmer-Einrichtungen, Tische Stühle,
Sammtliche Polstermöhel werden in eigener Werkstätte angesertigt. Die

^ ^ lffnd zu.« geätzte« THett Handarbeit und werde« von Landschreinern speciellWo HOrHr 153t)2

Ferd . Marx Sfachf ., 8. Kirchgassc 8.

jTrank^flarv

erfordern beim Einkauf nnbejfrenztes
Vertrauen und nur dnrcliana gute
Waaren worden dasselbe reebtfertigen.
Grosser, stets zunehmender Umsatz
dürfte als sicherer Massstab dienen, dass
unsere tkualitliten und Preise den

weitgehendsten Ansprüchen
gerecht werden.

Personal-Betten
k Mk. 18.50,27 .—, 38 _ _44 .—, 50 .—.

Logir-Betten
ä Mk. 45.—, 60 .—, 75.—,08 .- , 110.- .

k Mk. 100.—, 12a . - , 145 .—, 165.
bis Mk. 300 .—»

Kinder-ßetten§
k Mk . 15.50 , 18. —, 23.—, 30 .—,

39 .—, 46 .—.

Holzbettstellen
in Tannen und Nusbaum ii  Mk 14.—,
18* 9 20 .—, 26 .—9 32 .—9 42 .—. 47 .—,

50.—9 59 . —9 70 .—9 83 »—.

Eisenbettstellen
in ca. 30 neuen Modellen k Mk . 7.—,
9.—, 11.—, 14.—, 18 .—, 20 .—,25 .—,

32 .—, 36 .—, 44 .—, 56 .—, 66 .—.

Sprungrahmen
in allen Systemen k Mk. 15 .—, 20 .—,

27 *- , 30 .- , 36 .- .

Matratzen|
in Wolle, Seegras, Stroh, Rosshaar und
Capoc k Mk. 4. —, 8 . —. 12.—, 18.—,
20 . —, 35 .—, 30«—, 45 .— bis 110.—*

Oberbetten
ä Mk. 7.50 , 10.—, 13.50 , 18. 20 .—,

25 . - . 30 .- , 32-

i
k Mk. 1.75, 2.50 , 3 .50 , 4.50 , 5 .50,

6.50 bis 12.—. 12049

Kettfedern und Dannen 1
Bettdrelie und Bai cueute{enorm bUL

Franco-Lieferung nach auswärts.

Frank&Marx
Kircligasse 43,

Ecke Schulgasse.

Wala -Mr.
Von 1.—IS . Wovrmkm

Bt *os . WSattiews*
die phänomenalen Fassspringer,

Jacques Bronn,
der ausgezeichnete Humorist,

Tfee CrO©ttlers $
urkomische Excentrics,

Lebende Photographien
und das übrige 15738

grossartige Programm,

Malier - J * a,äaoB *a .im &.

Ötröj3- B
3 S

Ansgestellt vom 3. bis 9. November:
Dritte prachtvolle Reise nach Tirol . Arlberg-
bahn, St. Anton, Bludenz, Bregenza. Bodensee etc

Eintritt 30 Pi. Schüler 15 Pf. Abonnement.

üct
Handschuhe MÄS

Fritz strensch , Kirchgasse 37. 15569

Ein vorzügliches und billiges Ä
Familiengeträuk sind meine beim ||
Sieben der besseren Thres sich ergebenden gCheejpitzen. |
Gute Qualität per Psd. Wk. 1.40. G
Feinste Qualität , Q

sehr uusgicbig , per Psd . Mk . 1.60.

Oir .Tamlher, I
Drogenhandluug, 13294 9

Kirchgaffe6. Telephon 717. g
dOOOOOOfiGOQOCOOOOQOQO
Deutsches Koloniaihaus

Bruno Antelmann,
Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs
und Sr. König!. Hoheit des Grussherzuga von

Mecklenburg-Schwerin.

Wiesbaden,
Grosse B&irgstrasse §3.

Fernsprecher Olt

Vertrieb
von Erzeugnissen aus den deutschen

IKolonieen unter Aufsicht hervor¬
ragender Mitglieder der Deutschen

Kolonial-Gesellsohaft.

Haupt- u, Versandgeschäft Berlin C. 19.

V*kg M. 0.95
„ „ 1.00- 2.00
„ „ 2.0;)—2.20
„ „ 1.00—1.20
.. .. 1.60- 2.20

Deutsches Erdnuss - Tafelöl
Usambara-Kaffee, geröstet,
Kamerun-Kakao . . . .

Haushalt-Schokolade
Dessert- „

Pralinen aus Kamerun-
Schokolade . ,

Chinesischer Thee
Kokosnuss-Fett . .
alästina -Weine . ,

Kola-Wein . . . .
Kola- und Massoi- Liköre

Hi  Lit . M. 3.50, »/>Lit. M. 2.00
Vanille in Glashülsen . . von M. 0.50—5.00

Zigarren aus Tabaken
von Meu - Guiuea und Hsmervn.

Tausend von M. 40—250 in Sortimentskistchen
I. 100 St. 10 versch. Sorten . . . M. 6.15

p. Fl.

1.20—4.00
2.00- 4.00
0.65
1.50- 2.50
4.50

II. 100
III . 100
IV. 100
V. 100

VI. 100

10
4
5

10
10

12.00
9.00

10.80
6.80

15.05
Hiautschau - üSigaretten

in besten täualitliten . 15174
Illustrirte Preisliste kostenlos und postfrei.

ürnberger
Lebkuchen

M. Haberlein,
Hildebrand’s Pfefferkuchen,
Aachener Printen, Tkorner

Katharinchen, ächte Baseler Leckerli,
boll.Honigkcchen, Pflastersteine,Pfeffer¬
nüsse, sowie and. berühmte Fabrikate
in stets frischen Sendungen bei 15470

Julius Steffelbauer,
Langgasse 32 — gegenüber Goldgasse.
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